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MITTEILUNGEN 

• Juri Sapisozki ist 
neuer Generalsekretär 
des Ukrainischen 
Fußballverbands. Er ersetzt 
Wolodimir Geninson. 

• Rownag Abdullajew wurde 
am 11. März für eine dritte 
Amtszeit als Präsident 
des Aserbaidschanischen 
Fußballverbands 
wiedergewählt. 

• Karl-Erik Nilsson wurde am 
19. März für ein weiteres 
einjähriges Mandat als 
Präsident des Schwedischen 
Fußballverbands 
wiedergewählt.

GEBURTSTAGE

Campbell Ogilvie (Schottland, 1.5.)
Peter Mikkelsen (Dänemark, 1.5.)
Vasko Dojčinovski (EJR Mazedonien, 1.5.)
Alexei Smertin (Russland, 1.5.)
Anton Fagan (Schottland, 2.5.)
Chris Bonett (Malta, 2.5.)
Vladimir Medved (Slowakei, 3.5.)
Olivier Chovaux (Frankreich, 3.5.)
Haim Jakov (Israel, 3.5.)
Wolodimir Tschorno-Iwanow (Ukraine, 3.5.)
Ronen Hershco (Israel, 3.5.)
Anghel Iordanescu (Rumänien, 4.5.)
Peter Gilliéron (Schweiz, 5.5.) 
Christian Welander (Schweden, 5.5.)
Costakis Koutsokoumnis (Zypern, 5.5.) 
60 Jahre
Goran Mihaljević (Montenegro, 5.5.)
Ken Ridden (England, 6.5.) 
Gudmundur Petursson (Island, 6.5.) 70 Jahre
Karl-Erik Nilsson (Schweden, 6.5.)
Charles Flint (England, 7.5.)
Pekka Luhtanen (Finnland, 8.5.)
Michel Pralong (Schweiz, 8.5.) 
Marc Dobbeleir (Belgien, 8.5.)
Miroslav Tulinger (Tschechische Republik, 8.5.)
Dan Vo Quang (Frankreich, 8.5.)
Stuart Turner (England, 9.5.)
Magnus Forssblad (Schweden, 10.5.)
Juri Baskakow (Russland, 10.5.) 
Jean-Marie Gantenbein (Luxemburg, 11.5.) 
Timo Huttunen (Finnland, 11.5.)
Wolodimir Geninson (Ukraine, 12.5.) 40 Jahre
Gaston Schreurs (Belgien, 13.5.)
Henrik Ravnild (Dänemark, 13.5.) 
Carlos Manuel Ferreira Matos 
(Portugal, 14.5.)
María Luisa Villa Gutiérrez (Spanien, 14.5.)
Hans-Jörg Eißmann (Deutschland, 15.5.) 
Piotr Maranda (Polen, 15.5.)
Nikolai Lewnikow (Russland, 15.5.) 60 Jahre
Evzen Amler (Tschechische Republik, 15.5.)
Sotirios Sinnis (Griechenland, 15.5.)
Luis Cuervas Del Real (Spanien, 15.5.) 
Asamat Aitchoschin (Kasachstan, 15.5.) 
40 Jahre
Egon Franck (Deutschland, 16.5.)
Denis Lutjuk (Ukraine, 16.5.)
Svein Johannessen (Norwegen, 17.5.) 
Kadri Jägel (Estland, 17.5.)
Lars Appelqvist (Schweden, 18.5.)
Tamara Tschitschinadse (Georgien, 18.5.)
Andreas Morisbak (Norwegen, 19.5.)
Jozef Marko (Slowakei, 19.5.) 70 Jahre
Gaetano De Gabriele (Malta, 19.5.)
Milovan Djukanović (Montenegro, 19.5.)

Wettbewerbe

4.-16.5.2016 in Belarus
Endrunde der U17-Frauen-
Europameisterschaft

5.-21.5.2016 in Aserbaidschan
Endrunde der U17-Europameisterschaft

18.5.2016 in Basel
UEFA Europa League: Endspiel

26.5.2016 in Reggio Emilia
UEFA Women’s Champions League: Endspiel 

28.5.2016 in Mailand
UEFA Champions League: Endspiel

Rune Pedersen (Norwegen, 19.5.) 
Raimondas Statkevicius (Litauen, 19.5.)
Greg Dyke (England, 20.5.)
Michal Listkiewicz (Polen, 20.5.) 
Sandra Renon (Frankreich, 20.5.)
Neli Losewa (Bulgarien, 20.5.)
Ewa Gajewska (Polen, 21.5.) 
Nicolai Cebotari (Moldawien, 21.5.)
Costas Kapitanis (Zypern, 21.5.) 
Theo van Seggelen (Niederlande, 22.5.) 
Karl Dhont (Belgien, 22.5.)
Packie Bonner (Republik Irland, 24.5.)
Ainar Leppänen (Estland, 24.5.)
Teresa Romão (Portugal, 24.5.)
Andrzej Zareba (Polen, 24.5.)
Semen Andrejew (Russland, 25.5.)
Hans Cooman (Belgien, 25.5.)
Iwancica Sudac (Kroatien, 25.5.) 
Marco Tura (San Marino, 26.5.) 60 Jahre
Jewgeni Giner (Russland, 26.5.)
Peter Lawwell (Schottland, 27.5.)
Jim Stjerne Hansen (Dänemark, 28.5.) 
Jean-Pierre Escalettes (Frankreich, 29.5.) 
Jacques Antenen (Schweiz, 29.5.) 60 Jahre
Jozef Kliment (Slowakei, 29.5.) 
Donel Conway (Republik Irland, 31.5.)
István Huszár (Ungarn, 31.5.)
Arnaldo Cunha (Portugal, 31.5.)
Mad Øland (Dänemark, 31.5.) 

Sitzungen 

2.5.2016 in Budapest
Exekutivkomitee

3.5.2016 in Budapest
Ordentlicher UEFA-Kongress

9.-13.5.2016 in Nyon
UEFA-Programm für Frauen in 
Führungspositionen

12.5.2016 in Mexiko 
FIFA-Kongress

TERMINE
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Die Klubwettbewerbssaison steuert 
unaufhaltsam auf ihren Höhepunkt zu 
und in Kürze werden die besten 

Mannschaften Europas gekrönt. Doch wie 
bedeutsam die UEFA Champions League und 
die UEFA Europa League auch sein mögen, es 
darf nie vergessen werden, dass der Profifuß-
ball nur die Spitze der Fußballpyramide bildet. 
Für die UEFA ist Fußball so viel mehr als nur die 
Spitzenwettbewerbe; alles fängt mit der Arbeit 
an der Basis an, gemeinsam mit unseren 
Mitgliedsverbänden in ganz Europa. 

Dies wurde einmal mehr deutlich beim 
11. UEFA-Breitenfußball-Workshop in 
Slowenien und bei der Endphase der dritten 
Ausgabe der UEFA Youth League in Nyon. 

Der UEFA-Breitenfußball-Workshop stellt für 
uns seit langem ein Instrument dar, durch das 
wir die Zusammenarbeit mit und unter all 
unseren Mitgliedsverbänden intensivieren 

können mit dem Ziel, immer neue Programme 
zu schaffen und so die Zukunft unseres Sports 
zu sichern. Es ist Teil unserer Verantwortung 
und gleichzeitig unser Wunsch, dabei zu sein, 
wenn Kinder, egal welchen Alters, mit dem 
Fußballspielen beginnen. Wir möchten präsent 
sein, um sie anzuleiten, zu fördern und zu 
unterstützen, während sie entdecken, was sie 
beim Fußball auf dem Platz und fürs Leben 
lernen können.

Was die UEFA Youth League betrifft, lässt 
sich ohne Übertreibung sagen, dass Nach-
wuchsfußballer in ganz Europa von der 
Teilnahme an diesem fantastischen Wettbe-
werb profitieren. Wir sind sehr zufrieden mit 
dem neuen Format, durch das seit dieser 
Saison 64 statt 32 Mannschaften teilnehmen 
können. Die Entscheidung, die Youth League 
zu einem festen Bestandteil des europäischen 
Fußballkalenders zu machen, hat sich schon 
jetzt bezahlt gemacht, da so das Niveau des 
Wettbewerbs angehoben werden konnte und 
mehr Länder eine Chance haben, einen 
Vertreter zu entsenden. Wir freuen uns über 
die Aussicht, dass dank dieses Wettbewerbs 
immer mehr junge Talente ihr Können voll zur 
Entfaltung bringen können. 

   

Theodore Theodoridis
UEFA-Generalsekretär ad interim

DEN NÄHRBODEN 
PFLEGEN

EDITORIAL
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ÜBERSICHT
8 MESGO
Die Teilnehmer am dritten 
Masterprogramm in europäischer 
Sport-Governance haben ihr Diplom 
in Nyon erhalten.

10 Champions League
In Mailand ist alles bereit, um am 
28. Mai das große Fest rund um das Finale 
der Champions League zu feiern.

12 Europa League
Im St. Jakob-Park in Basel wird im 
diesjährigen Europa-League-Endspiel 
zum fünften Mal der Gewinner eines 
europäischen Klubwettbewerbs gekürt. 

13 U17-Europameisterschaften
Die U17-Frauen tragen ihre Endrunde 
in Belarus aus, während die U17-Männer 
in Aserbaidschan um die europäische 
Krone kämpfen.  

16 Geschichte
Die EURO 2016 rückt näher. Trotz 
einiger optischer Veränderungen hat der 
Henri-Delauney-Pokal nichts von seiner 
Anziehungskraft verloren. 
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Titelbild:
Praktische Einheit beim 11. 
UEFA-Breitenfußballworkshop 
im nationalen Training s- 
zentrum in Kranj, Slowenien.
Sportsfile

18 Interview
Jacques Ferran war 1955 einer der 
Gründerväter des ersten europäischen 
Klubwettbewerbs. Mit 96 Jahren erinnert 
er sich an die Entstehungsgeschichte der 
heutigen Champions League. 

24 Breitenfußball 
Der 11. UEFA-Breitenfußballworkshop fand 
vom 11. bis 14. April in Slowenien statt.  

30 Zahlen und Fakten
Die UEFA-Verletzungsstudie für 
Eliteklubs zeigt einen Rückgang bei der 
Nichtverfügbarkeit von Spielern.

32 Bericht
Beim zweiten Spiel der EURO 2016 kommt 
es zum Duell zwischen der Schweiz 
und Albanien. Eine Begegnung zweier 
Auswahlen mit zum Teil gleichem Blut.

38 Nachrichten der  
 Mitgliedsverbände
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BITTE WEITERSAGEN!
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W ir freuen uns, Gastgeber einer Ver-
anstaltung zu sein, im Rahmen derer 
wir Instrumente entwickeln können, 

um unsere Kommunikationsziele nicht nur 
hinsichtlich unserer Wettbewerbe zu erreichen“, 
sagte Momir Djurdjevac, Generalsekretär des 
Montenegrinischen Fußballverbands (FSCG) 
und Mitglied der UEFA-Medienkommission, in 
seiner Eröffnungsrede. „Uns sind die Heraus-
forderungen der Verbände bewusst und wir 
brauchen einen strategischen Ansatz, um diese 
anzugehen.“

Fußballverbände, Interessenträger und die 
UEFA konzentrieren ihre Bemühungen auf die 
Förderung, den Schutz und die Entwicklung 
unseres Sports. Beim allerersten Treffen im 
Rahmen dieses neuen Projekts kamen Kommu-
nikationsteams in Montenegro zusammen, um 
zu beraten, wie diese deutliche Botschaft mehr 
Medienvertreter erreichen kann. Man stelle sich 
einmal vor, dass soeben ein Miniturnier für zwei 
Juniorennationalteams zu Ende gegangen ist 
und das Kommunikationsteam des Ausrichter-
landes sich in einem Wettlauf gegen die Zeit 
befindet, um die Ergebnisse zu veröffentlichen 
und Medienanfragen zu beantworten. Das alles 
braucht seine Zeit und führt zu Stress, während 
die Ressourcen knapp sind.

Um dieses Dilemma zu lösen, wurde das UE-
FA-Programm „Media Outreach“ geschaffen, 
das am 5./6. April in der montenegrischen Stadt 
Budva eingeführt wurde. Die UEFA-Kommuni-
kationsteams trafen sich bei diesem Workshop 
mit ihren Kollegen aus den Nationalverbänden, 
den UEFA-Kontaktpersonen in jedem dieser 
Länder und den Mitgliedern der UEFA-Medi-
enkommission, um ein besseres Verständnis 
für die gemeinsamen Bedürfnisse bei einer 
effizienteren Verbreitung von Informationen zu 
entwickeln. 

Positive Nachrichten
„Es handelt sich um ein Programm, im Rahmen 
dessen wir direkt mit den Nationalverbänden in 
ganz Europa bei der Verbreitung von Nachrich-
ten und der Entwicklung von Strategien und In-
strumenten zusammenarbeiten, mit denen wir 
der Welt optimal mitteilen können, was wir zur 
Förderung, zum Schutz und zur Entwicklung 
des Fußballs tun“, so Pedro Pinto, UEFA-Leiter 
Kommunikation und Medien, bei der Eröffnung 
des Workshops. „Was mich an meiner Arbeit 

Die Teilnehmer am ersten 
Modul des Programms „Media 
Outreach“ trafen sich Anfang 
April in Budva, Montenegro.

Die UEFA möchte mit dem Programm „Media Outreach“ ihre Mitgliedsverbände bei 
der Erreichung ihrer Kommunikationsziele unterstützen.

bei der UEFA fasziniert, sind die Geschichten 
aus dem Breitenfußball über Menschen, die sich 
in unseren Sport verlieben, und über Aktivitä-
ten zur Förderung des Fußballs auf regionaler 
und lokaler Ebene. Für uns als Dachverband ist 
es entscheidend, dass wir die Medien darüber 
informieren.“

Der Workshop an der Adriaküste war der 
erste von zwei geplanten Veranstaltungen wäh-
rend der Pilotphase. Neben Montenegro waren 
auch die Nationalverbände von Aserbaidschan, 
Bosnien-Herzegowina, Moldawien, der Ukraine 
und Ungarn anwesend.

Unser Image verstehen
Die Teilnehmer erhielten eine begeisternde 
Präsentation über das UEFA-Programm  
GROW 2020, im Rahmen dessen zusammen 
mit den Verbänden ein Verständnis für das 
Image des Fußballs und des entsprechenden 
Nationalverbands geschaffen sowie der Sport 
vor Ort gefördert wird. Anschließend kamen die 
Teilnehmer in kleineren Sitzungen zusammen, 
um die nächsten Schritte zu besprechen, die sich 
vor allem auf die Beschaffung und Verbreitung 
von Multimedia-Kommunikationsmitteln kon-
zentrierten.

Auch lokale Medienvertreter wurden nach 
Budva eingeladen, um Informationen über die 
Aufgabe der UEFA bei der Entwicklung des 
Fußballs sowie über die verschiedenen Medien- 
und Kommunikationsaktivitäten im Rahmen der 
Initiativen der UEFA und des Ausrichterverbands 
zu erhalten. 

„Wir gehören alle zur selben Familie und soll-
ten die Vorteile, die daraus entstehen, nutzen“, 
sagte FSCG-Medienchef Ivan Radović. „Wir 
bemühen uns darum, gemeinsam erstklassi-
ge Inhalte zu erstellen, damit wir besser mit 
unseren Fans interagieren, eine Grundlage für 
unsere Fanarbeit-Strukturen schaffen und den 
Fans bessere Kommunikationsmöglichkeiten und 
Ansätze bieten können.“  
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Wie bewerten Sie die Arbeit der Stif-
tung ein Jahr nach ihrer Einführung?
Die Stiftung verändert bereits überall auf der Welt 
das Leben von Kindern, außer bisher in Südameri-
ka. Aktuell werden tausende benachteiligte oder 
unter schwierigen Umständen lebende Kinder in 
ihrem Alltag von der Stiftung und ihren Part-
nern unterstützt, und zwar unter anderem mit 
Bildungsangeboten und der Möglichkeit, Fußball 
zu spielen. Das ist einfach unbezahlbar.

Was hat die Stiftung konkret getan?
Zunächst einmal haben wir sichergestellt, dass wir 
an Projekten arbeiten, die bereits von der UEFA 
selbst unterstützt wurden. Eines dieser Projekte ist 
„Just Play“, ein einzigartiges Fußballprogramm für 
Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren in Oze-
anien, im Rahmen dessen eine aktive Einbindung 
der Gemeinden vor Ort und ein gesunder Lebens-
stil gefördert werden. Im Rahmen eines weiteren 
Projekts kümmert die Stiftung sich um sozio-er-
zieherische Fußballaktivitäten im Flüchtlingslager 
Za‘atari in Jordanien. Gleichzeitig unterstützen wir 
Projekte wie das paneuropäische Forschungspro-
jekt zu Autismus und die Partnerschaft mit der 
John-Giles-Stiftung im Bereich Gesundheit und 
soziale Integration in der Republik Irland. Ich sollte 
auch das Projekt „One Goal for Education“ (Ein 
Tor für die Bildung) erwähnen, im Rahmen dessen 
große Vereine in Belgien, England, Israel, den Nie-
derlanden und Schottland Fußball zur Förderung 
sozialer Inklusion nutzen. 

Planen Sie im Rahmen der UEFA 
EURO 2016 besondere Aktivitäten?
Als erstes haben wir das Projekt „20 000 la-
chende Kindergesichter“ umgesetzt, im Rahmen 
dessen 20 000 benachteiligte Kinder mit er-
wachsenen Begleitpersonen eines von 43 Spielen 
der UEFA EURO 2016 erleben können. Zweitens 
organisieren wir in Zusammenarbeit mit „Sport 
dans la Ville“ (Sport in der Stadt) und streetfoot-
ballworld, die sich für sozialen Wandel durch 
Sport einsetzen, in Lyon ein Solidaritätsturnier für 
500 Jungen und Mädchen aus der ganzen Welt. 
Und zu guter Letzt veranstalten wir in Lens und 
Lille ein europäisches Schulturnier für Jugend-
liche unter 18 Jahren, die vor allem aus den 30 

UEFA-Mitgliedsverbänden kommen, die sich nicht 
für die Endrunde qualifiziert haben. 

Haben Sie bestimmte Kriterien bei 
der Auswahl Ihrer Partnerschaften?
Unsere Aktionen müssen ethischen und verant-
wortungsvollen Kriterien entsprechen. Wir haben 
uns für völlige Transparenz entschieden, wie auf 
der Website der Stiftung zu sehen ist. Unsere 
Partner wissen, dass unsere Tätigkeit dem Verhal-
tenskodex der Vereinten Nationen unterliegt, der 
unter anderem besonders strenge Regeln bei der 
Arbeit mit Kindern und dem Schutz der Umwelt 
festlegt.

Wie unterstützt die UEFA die Stif-
tung?
Zunächst einmal erhalten wir von der UEFA, von 
der die Stiftung unabhängig ist, bis 2025 eine 
jährliche Zuwendung. Außerdem erfolgt ein 
Großteil der Arbeit durch das UEFA-Personal und 
bei Aktivitäten und Veranstaltungen der UEFA. 
Hinzukommen die Zuteilung von Einnahmen für 
Stiftungsprojekte und der Wunsch, verantwor-
tungsbewusst zu handeln, indem Wettbewerbs- 
und Eventmaterial wiederverwertet wird. Zahlrei-
che Projekte und Verbände erhielten so bereits 
Unterstützung in Form von Überzügen, Bällen 
und verschiedenen anderen Ausrüstungsgegen-
ständen. Auch das Programm „Kinderträume“, im 
Rahmen dessen schwerkranken Kindern fußball-
relevante Träume erfüllt werden, wäre ohne die 
direkte Unterstützung der UEFA nicht möglich. 

Was sind die Hauptziele der Stiftung 
in naher Zukunft?
Um unsere Aktivitäten weiterzuentwickeln, 
werden wir uns um neue Finanzierungsquellen 
bemühen, die den Verhaltenskodex einhalten. 
Diese Arbeit wird in völliger Transparenz erfolgen. 
Außerdem werden wir weiterhin die gesamte 
Fußballfamilie, d.h. Klubs, Verbände, Sponso-
ren usw., mobilisieren. Es ist doch so, dass ein 
einfacher Ball Unterschiede in Hautfarbe, sozialem 
Hintergrund und Religion auslöschen kann und 
der Fußball ein fantastisches Instrument ist, um 
Menschen zu helfen, friedlich miteinander zu 
leben. 

JUNG UND 
ERFOLGREICH
Die UEFA-Stiftung für Kinder existiert seit 
nunmehr einem Jahr, daher ist es an der Zeit, den 
Stiftungsratspräsidenten José Manuel Barroso zum 
aktuellen Stand der Dinge zu befragen.

José Manuel Barroso
Präsident der UEFA-Stiftung 
für Kinder
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GENERATION MESGO – DIE 
ZUKUNFT DER EUROPÄISCHEN 
SPORT-GOVERNANCE 
Die Atmosphäre im Lennart-Johansson-Auditorium am UEFA-Sitz in Nyon war 
vergleichbar mit der nach dem Abpfiff eines Hinspiels im Fußball: Die Absolventen 
der dritten Ausgabe des Masters in europäischer Sport-Governance (MESGO) 
waren ebenso stolz auf das soeben Erreichte wie neugierig, wohin sie der damit 
eingeschlagene Weg noch führen wird.

Dass der MESGO-Abschluss nicht das 
Ende, sondern den Beginn einer langen 
Reise darstellt, wurde denn auch von 

mehreren Rednern bei der Diplomverleihung 
betont. Die Kursteilnehmer müssten nun das 
Gelernte an ihrem jeweiligen Arbeitsplatz zum 
Nutzen ihrer Organisation umsetzen – sei es ein 
Nationalverband, die UEFA, ein Klub, eine Liga, 
Gewerkschaft, öffentliche Einrichtung, staatli-
che Stelle oder Partnerorganisation.

Einen Unterschied machen
„Es ist eine ganz wegweisende Erfahrung, denn 
der Master vermittelt nicht nur Wissen, sondern 

auch Einblicke in ganz unterschiedliche Sport-
arten“, so Elchan Mammadow, Generalsekretär 
des Aserbaidschanischen Fußballverbands und 
einer der Absolventen. „Manchmal ist man zu 
stark auf Fußball fokussiert – dabei können  
wir so viel von anderen Sportarten lernen. 
In der Ausbildung haben wir gesehen, dass 
einige Elemente gut in den Fußball der Zukunft 
integriert werden könnten, speziell im Nach-
wuchsbereich.“

Noel Mooney, Marketing-Manager bei der 
UEFA, arbeitet eng mit Verbänden in ganz 
Europa zusammen, um über das innovative 
Programm GROW 2020 das Image des Fußballs 

AUSBILDUNG
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Die dritte Ausgabe des Master-
Studienkurses wurde nach zwei 
Jahren am 1. April im Haus des 
europäischen Fußballs in Nyon 
abgeschlossen. Der vierte Kurs 
beginnt im September.
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zu verbessern. In einem Video, das bei der Ze-
remonie gezeigt wurde, erklärt er, welch große 
Hoffnungen er hinsichtlich des Nutzens für die 
Fußballfamilie in sein MESGO-Studium setzt.

Giorgio Marchetti, Direktor Wettbewerbe 
der UEFA, ergänzte in seiner Ansprache an die 
Diplomanden: „Dank dem MESGO verfügen Sie 
nun über die notwendigen Fähigkeiten, um die 
Entscheidungsprozesse im Sport verstehen und 
sich proaktiv daran beteiligen zu können. Ich 
hoffe, das Programm hat Ihnen alle dafür nö-
tigen Mittel an die Hand gegeben. Sie können 
sehr stolz darauf sein, was Sie erreicht haben. 
Wir jedenfalls sind sehr stolz auf Sie.“ 

Auch die weiteren Redner Jean Brihault, Prä-
sident der Europäischen Handball-Föderation, 
Nicolas Péjout, Director of Executive Education 
an der Pariser Universität Sciences Po, und Di-
dier Primault, Generaldirektor des Zentrums für 
Sportrecht und -ökonomie (CDES) der Universi-
tät Limoges, einem der akademischen Partner 
der UEFA, äußerten sich begeistert, forderten 
gleichzeitig aber auch zum Nachdenken auf.

Ausblick auf MESGO IV
Es ist der UEFA seit langem ein vorrangiges 
Anliegen, zu einem professionellen Manage-
ment im europäischen Fußball insgesamt bei-
zutragen. Über ihre verschiedenen beruflichen 
Weiterbildungsprogramme bemüht sie sich, 
maßgeschneiderte Schulungen für Verbands-

mitarbeiter aller Ebenen anzubieten. 
Das MESGO-Programm, das mit Unterstüt-

zung der UEFA und anderer europäischer und 
internationaler Sportdachverbände von  
fünf international renommierten akademischen 
Instituten angeboten wird, richtet sich speziell 
an Verbandsspitzen und anderes Führungsper-
sonal nationaler und internationaler Sportorga-
nisationen. Es ist besonders geeignet für Vor-
standsmitglieder, Generalsekretäre, Direktoren 
und andere hochrangige Manager, die mit in-
ternationalen Beziehungen und/oder reglemen-
tarischen Angelegenheiten befasst sind. Unter 
den Teilnehmern der dritten Ausgabe befanden 
sich unter anderem die Generaldirektoren bzw. 
-sekretäre von sechs UEFA-Mitgliedsverbänden. 

Das Studium erstreckt sich über 19 Monate 
und besteht aus neun einwöchigen Modulen, 
von denen sieben in Europa und zwei auf 
anderen Kontinenten (in Ausgabe IV in New 
York und Tokio) stattfinden, um einen direkten 
Einblick in andere Organisationsmodelle zu 
ermöglichen.

Derweil laufen die Vorbereitungen für die 
vierte Ausgabe des Programms, die im Septem-
ber beginnt. Die Auftaktveranstaltung findet in 
Paris statt, für den Schlussakt wurde dieses Mal 
Tokio gewählt. Die endgültige Teilnehmerliste 
wird im Juni feststehen.

Mehr Informationen zum MESGO-Programm 
finden Sie auf der Website www.mesgo.org. 

58
Absolventen

25
davon aus den 54 UEFA-
Mitgliedsverbänden

13 
amtierende Präsidenten, 
Generalsekretäre 
oder stellvertretende 
Generalsekretäre von 
Verbänden

BIS DATO

AUSBILDUNG
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Die Vorbereitungen auf und neben dem Spielfeld befinden sich auf der Zielgeraden 
– Mailand macht sich bereit für einen weiteren Höhepunkt in der Königsklasse des 
europäischen Fußballs.

Am Samstag, 28. Mai 2016 ist 
Mailand zum vierten Mal Schauplatz 
des Endspiels des bedeutendsten 
europäischen Klubwettbewerbs. 

Die Vorbereitungen sind weit fortgeschritten, 
sowohl im Stadion als auch in der Stadt. 

Das Spiel findet im San-Siro-Stadion statt, der 
Heimstätte des siebenfachen Meisterpokal- 
siegers AC Mailand und seines Lokalrivalen 
Inter Mailand, der den begehrten Pokal dreimal 
gewinnen konnte, zuletzt 2010.

Bei der erstmaligen Austragung des Finales 
im San Siro 1965 konnte Inter seinen Titel aus 
dem Vorjahr erfolgreich verteidigen. Gegen 
Benfica Lissabon setzten sich die Nerazzurri 
mit 1:0 durch. Ebenso knapp ging es fünf Jahre 
später beim zweiten Endspiel in der norditalieni-
schen Stadt aus: Feyenoord Rotterdam besiegte 
Celtic Glasgow in der Verlängerung mit 2:1.

2001 war Mailand zum dritten Mal Gastge-
ber, als Bayern München den FC Valencia nach 
einem 1:1-Unentschieden mit 5:4 im Elfmeter-
schießen bezwang und seinen vierten Triumph 
in diesem Wettbewerb feierte.

Das San Siro ist auch eine beliebte Konzert-
stätte – hier haben sich schon Weltstars wie 
Bob Marley, Madonna, Bruce Springsteen, 

Michael Jackson, die Rolling Stones und U2 die 
Ehre gegeben. Am bekanntesten ist die 1925 
für den AC Mailand erbaute und nach dem 
gleichnamigen Stadtteil benannte Arena jedoch 
für den Fußball. Bei der Einweihung am  
19. September 1926 setzte sich Inter mit 6:3 
gegen Milan durch.

Der AC Mailand blieb bis 1935 Eigentümer 
des Stadions, bevor es an die Stadt verkauft und 
das Fassungsvermögen 1939 auf über 50 000 
Zuschauer vergrößert wurde. 1947 zog auch 
Inter ins San Siro ein und nach einer weiteren 
Kapazitätserweiterung Mitte der 1950er-Jahre 
bot die Arena über 100 000 Zuschauern Platz. 
1980 war sie Austragungsort von EM-Spielen 
und wurde im selben Jahr nach der ehemaligen 
Inter- und Milan-Legende Giuseppe Meazza be-
nannt. Im Hinblick auf die WM 1990 wurde sie 
in ein reines Sitzplatzstadion umgewandelt und 
mit den imposanten Ecktürmen ausgestattet.

Ein Fest voller Attraktionen
In der Woche vor dem Champions-League-
Finale wird die öffentliche Aufmerksamkeit 
allerdings nicht alleine dem Stadion gelten. 
Das Champions Festival, mittlerweile fester 
Bestandteil der Feierlichkeiten im Vorfeld des 

MAILAND ZIEHT FÜR  
CHAMPIONS-LEAGUE-FINALE 
ALLE REGISTER

Das Champions Festival wird an 
fünf verschiedenen Orten in der 
lombardischen Metropole stattfinden, 
darunter die prächtige Piazza del 
Duomo.
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Saisonhöhepunktes, wartet auch dieses Jahr 
mit packenden Attraktionen auf. Es findet an 
fünf zentralen Orten statt: Piazza del Duomo, 
Galleria Vittorio Emanuele II, Via Mercanti/Via 
Dante, Piazza Castello und Castello Sforzesco. 
Diese Orte stehen in erster Linie für bekannte 
Museen und Kunstsammlungen, werden aber 
ab Donnerstag, 26. Mai für vier Tage ganz im 
Zeichen des Fußballs stehen.

An jenem Donnerstagvormittag wird der 
Wettbewerbspokal in Mailand eintreffen, nach-
dem am Abend zuvor die Champions Gallery 
in Anwesenheit ehemaliger Meisterpokalsieger 
beider Mailänder Vereine eröffnet wurde. Im 
Vorfeld dieses vom international bekannten 
Journalisten Gabriele Marcotti moderierten 
Medienevents haben ehemalige Inter- und 
Milan-Größen mittels Videobotschaft über ihre 
persönlichen Glanzmomente im Wettbewerb 
für die Galerie geworben. Diese Clips werden 
vor der Eröffnung in ganz Italien ausgestrahlt.

Die Galerie auf dem Gelände des Champions 
Festivals umfasst rund 150 Bilder zur Geschichte 
der Königsklasse, die unter anderem aufzeigen, 
wie die mit dem bedeutendsten UEFA-Klub-
wettbewerb erzielten Einnahmen der Entwick-
lung, Förderung und dem Schutz des Fußballs 
in ganz Europa dienen. Außerdem werden die 
Trikots aller 32 Teilnehmer der diesjährigen 
Gruppenphase ausgestellt sein.

Vielfältiges Angebot
Beim Festival selbst warten zahlreiche Attrak-
tionen auf die Besucher. Am Donnerstag etwa 
beginnt eine dreitägige Schatzsuche, bei der es 
tolle Preise zu gewinnen gibt. Eine riesige Nach-
bildung des Champions-League-Pokals wird Teil 
einer Kampagne in sozialen Netzwerken sein; 
auf den Gewinner des Fotowettbewerbs, bei 
dem das beste Selfie mit der Trophäe prämiert 
wird, warten zwei Endspielkarten.

Die Hauptattraktionen des Festivals dre-
hen sich um das Spielfeld und die Bühne. 
Höhepunkt der Aktivitäten auf dem Spielfeld 
dürfte das Ultimate Champions Match mit den 
Altstars Cafu, Edwin van der Sar, Davor Šuker 
und Clarence Seedorf sein. Die Teilnehmer sind 
noch nicht alle bestätigt, aber bereits jetzt steht 

fest, dass erstmals Frauen bei diesem Spiel der 
Legenden dabei sein werden, unter anderem 
Patrizia Panico, die Botschafterin des Finales der 
UEFA Women’s Champions League.

Auch der Breitenfußball wird auf dem Festi-
val-Spielfeld prominent vertreten sein: Auf dem 
Programm stehen Geschicklichkeitsübungen, 
Trainings für Spieler aller Leistungsniveaus 
und das von adidas gesponserte „Young Cham- 
pions“-Turnier. Auf der Bühne werden erstklas-
sige DJs und Musiker die Besucher unterhalten, 
darunter Lea Rue, Andrea Del Vescovo, Frances-
co Rossi und Benny Benassi. Den Anfang wird 
ein großartiger Gospelchor machen.

Am Samstag wird auf der Bühne besonders 
viel los sein: Am Nachmittag werden die 
Gewinner des Wettbewerbs zum Videospiel 
Konami Pro Evolution Soccer ermittelt, 
bevor Gaizka Mendieta – 2000 und 2001 
Champions-League-Finalist mit Valencia – mit 
einem einstündigen Auftritt als DJ aufwartet.

Die Sponsoren der UEFA Champions League 
sind beim Festival ebenfalls aktiv: Gazprom 
organisiert eine Veranstaltung im Rahmen 
seines Kinderprojekts „Football for Friendship“, 
während Pepsi ein Turnier für Fünferteams 
plant. Der Getränkehersteller wird außerdem 
am Dom und am Castello Sforzesco sein 
Produkt Pepsi Max bewerben, während Nissan 
im Rahmen seiner Aktivitäten unter anderem 
den Transport des Pokals vom Festival zum 
Stadion übernimmt.

PlayStation und Sony Xperia werden zahlrei-
che Produkte für UEFA-Werbeaktionen bereit-
stellen wie Kopfhörer, Bluetooth-Lautsprecher, 
Tablets und andere mobile Geräte. UniCredit 
wird in einem Zelt auf dem Domplatz sein 
Sponsoring präsentieren und Top-Range- 
Produkte anbieten, während am anderen 
Standort beim Castello eine topaktuelle Version 
des UniCredit-Robotertorwarts die Besucher he-
rausfordern wird. Schließlich plant die italieni-
sche Großbank auch, an beiden Orten offizielle 
Gedenkmünzen und Kreditkarten-Countdown- 
Uhren auszustellen.

Das Champions Festival beginnt am Donners-
tag, 26. Mai um 10.00 Uhr und ist bis 17.00 Uhr 
am darauffolgenden Sonntag geöffnet. 

5
Schauplätze für das 
Champions Festival

150
Bilder in der Champions 
Gallery

2001 
Jahr des letzten Meister-
pokalfinales in Mailand

71 500 
maximale Zuschauerkapazität 
für das Endspiel im San Siro 

Th
in

ks
to

ck
 P

h
o

to
s

CHAMPIONS LEAGUE



In diesem Jahr findet das Finale der UEFA Europa League im Herzen Europas, 
nämlich im schweizerischen Basel, statt. Die Stadt am Rhein, die 2008 Schauplatz 
mehrerer EM-Endrunden-Begegnungen war, wird somit im Mai erneut die Kulisse 
für ein großes internationales Fußballereignis bilden.

VORHANG AUF FÜR BASEL 
UND DEN ST. JAKOB-PARK

Am 18. Mai wird der St. Jakob-Park, 
Heimstätte des FC Basel, in den 
Farben der Europa League erstrahlen. 
Nach der gemeinsam mit Österreich 
organisierten EURO 2008 ist die 

Schweiz damit ein weiteres Mal Gastgeber einer 
europäischen Fußballgroßveranstaltung. Im St. 
Jakob-Park ist man dank dem heimischen Klub, 
der sich nach 2003 auch 2012 und 2015 für das 
Achtelfinale der Champions League qualifizierte 
und dabei in seiner Gruppe den FC Liverpool 
(2003 und 2015) sowie Manchester United 
(2012) überflügelte, an große Fußballabende 
gewöhnt. In der Vergangenheit bildete das 
Stadion zudem viermal die Bühne für Endspiele 
des UEFA-Pokals der Pokalsieger (1969, 1975, 
1979 und 1984). 

An beiden Ufern des Rheins gelegen, bildet 
Basel mit seinen 166 000 Einwohnern eine Art 
Enklave zwischen Deutschland und Frankreich. 
Basel ist eine offene Stadt, in der Kultur eine 
bedeutende Rolle spielt. Dies spiegelt sich  
nicht nur in der Anzahl der Museen wider 
(höchste Museumsdichte der Schweiz), sondern 
auch in deren Qualität, genießen doch bei-
spielsweise das Museum Tinguely, die Fonda-
tion Beyeler oder das Museum der Kulturen 
internationalen Ruf.

Dieser offene Geist kommt auch in der Archi-
tektur der Stadt zum Ausdruck, die geprägt ist 
von zahlreichen modernen Gebäuden, welche 
von renommierten Architekten wie Herzog & 
de Meuron, Mario Botta, Diener & Diener oder 
Richard Meyer entworfen wurden. 

Basel freut sich mithin auf das Finale der 
Europa League. Das 35 000 Zuschauer fassende 
Stadion, das fast ausschließlich für Fußballspiele 
genutzt wird, bietet beste Bedingungen für 
eine spektakuläre, spannungsgeladene Partie 
unter den dem Anlass entsprechenden Sicher-
heitsvorkehrungen. 

Bei der EURO 2008 war die Schweizer 
Nationalmannschaft nicht über die Gruppen-
phase hinausgekommen. Im Halbfinale im St. 

Jakob-Park standen sich damals Deutschland 
und die Türkei gegenüber; das Spiel endete 3:2. 
Seither hat die Schweizer Nati mehrere Partien 
in dieser Arena bestritten und unter anderem 
vor grandioser Kulisse die Qualifikation für die 
WM 2010 besiegelt. Die Stadt Basel und die 
Organisatoren des Endspiels werden alles tun, 
um die bestmöglichen Voraussetzungen für ein 
weiteres qualitativ anspruchsvolles, spektaku-
läres und emotionsgeladenes Fußballfest zu 
schaffen.  

2008 war der St. Jakob-
Park Schauplatz des EM-

Halbfinales Deutschland-  
Türkei. Den Sieg sicherte 

sich Deutschland in letzter 
Minute durch den Treffer 

von Philipp Lahm zum 3:2.

DIE VIER UEFA-ENDSPIELE VON BASEL
 
1969: Juventus Turin - FC Porto 2:1

1975: Fortuna Düsseldorf - FC Barcelona  3:4 (nach Verl.)

1979: Ferencváros Budapest - Dynamo Kiew 0:3

1984: FC Barcelona - SK Slovan Bratislava 2:3
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Die U17-Frauen-Europameisterschaft beginnt am 4. Mai. In Gruppe B treffen 
die Schwergewichte Spanien und Deutschland aufeinander.

BELARUS, WIR KOMMEN!

Drei Neulinge im Feld der diesjähri-
gen U17-Frauen-Europameisterschaft 
sind ein gelungener Beleg dafür, dass 
Fußball bei Mädchen auf dem ganzen 
Kontinent weiter an Boden gewinnt. 

Neben Gastgeber Belarus sind auch die Tschechi-
sche Republik und Serbien erstmalig dabei. Damit 
haben sich nun insgesamt 20 Länder mindestens 
einmal für eine U17-Frauen-Endrunde qualifiziert. 
Für Tschechien handelt es sich zudem um die erste 
Teilnahme eines Frauenteams an einer EM-Endrun-
de überhaupt. 

Die Serbinnen dürfen als beste Zweitplatzierte 
nach Belarus fahren, nachdem ihnen Allegra Poljak 
mit einem Hattrick beim 5:1-Sieg gegen Island am 
29. März in letzter Minute den Startplatz sicherte. 
Dem eindrucksvollen Teilnehmerfeld gehören fer-
ner der amtierende Europameister Spanien und der 
viermalige Gewinner Deutschland sowie England, 
Italien und Norwegen an. 

Spanien und Deutschland vereinen insgesamt 
sieben der acht bisher vergebenen Titel in dieser 
Kategorie auf sich. In Gruppe B treffen sie auf 
Italien und die Tschechische Republik. Im Auge be-
halten sollte man die Spanierin Lorena Navarro, mit 
neun Treffern Toptorjägerin der Qualifikation, die 
bereits im vergangenen Sommer bei der Endrunde 
in Island mit gerade einmal 14 Jahren einen Zähler 
zum 5:2-Sieg der Spanierinnen gegen die Schweiz 
beisteuerte. In Gruppe A messen sich Gastgeber 
Belarus, Serbien, England und Norwegen.

Es geht um alles
Das einzige andere Land, das den Wettbewerb 
bisher für sich entscheiden konnte, ist Polen, das 
2013 die Trophäe holte, als die Endrunde noch auf 
vier Mannschaften beschränkt war. Mittlerweile 
sind es acht und der Wettbewerb wird von Jahr 
zu Jahr stärker. Belarus wird hier keine Ausnahme 
bilden. Die Begegnungen finden in fünf Stadien in 
der Hauptstadt Minsk sowie in Schodsina, Sluzk 
und Baryssau/Borissow (Haradski-Stadion und 
Baryssau-Arena) statt; das Endspiel wird am 16. 
Mai in der 13 121 Zuschauer fassenden Barys-
sau-Arena ausgetragen. Belarus war bereits 2009 
Ausrichter der U19-Frauen-EM-Endrunde – ein 
gutes Omen für England, das damals seinen ersten 
Titel in dieser Kategorie gewann. 

Nach den Worten von Swetlana Astaschewa 
stellt die Veranstaltung eine großartige Gelegenheit 
für den weiblichen Fußballnachwuchs dar. „Die Zahl 

der Fußballerinnen steigt, und dieses Turnier dürfte 
junge Spielerinnen motivieren und so weiteren 
Schwung bringen“, so die belarussische Spielerin 
des Jahres 2015. „Die Mädchen werden sehen,  
was möglich ist. Sie werden verstehen, dass sie 
nicht nur um des Trainings willen trainieren, son-
dern etwas Größeres erreichen können, wenn ihre 
Einstellung stimmt.“ Sie hat auch einen Ratschlag 
parat: „Hör auf deinen Trainer und verinnerliche, 
was er sagt. Vergiss die anderen und glaube an 
dich. Geh einfach raus und zeig, was du kannst.“

Als wäre der Europameistertitel nicht Motivati-
on genug, geht es zudem um drei Startplätze bei 
der U17-Frauen-Weltmeisterschaft in Jordanien, 
die auf die beiden Finalisten sowie den Sieger des 
Playoffs zwischen den unterlegenen Halbfinalisten 
warten. 
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Die Tschechin Kamila Dubcová im 
Zweikampf mit der Französin Tess 
Laplacette beim Eliterundenspiel 
(1:1) am 19. März im französischen 
Flers. Zum ersten Mal konnte sich 
ein tschechisches Frauenteam für 
eine EM-Endrunde qualifizieren.

DAS TEILNEHMERFELD

Gruppe A
Belarus (Gastgeber)
Serbien
England 
Norwegen

Gruppe B
Italien
Tschechische Republik
Deutschland
Spanien (Titelhalter)

SPIELPLAN

Gruppenphase: 
4./7./10. Mai

Halbfinale: 
13. Mai

WM-Playoff: 
16. Mai

Endspiel: 
16. Mai

SIEGERLISTE

2015 Spanien

2014 Deutschland

2013 Polen

2012 Deutschland

2011 Spanien

2010 Spanien

2009 Deutschland

2008 Deutschland

U17-FRAUEN-EUROPAMEISTERSCHAFT
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Während sich Aserbaidschan auf die Ausrichtung der diesjährigen U17-EM-Endrunde 
vorbereitet, wird mit einem umfangreichen Entwicklungsprogramm der Grundstein 
für eine fußballerisch erfolgreiche Zukunft gelegt.   

FRISCHER WIND IN BAKU

Die Aufbruchstimmung rund um 
die Bayil Arena in Baku ist spürbar. 
Gerade haben die aserbaidscha-
nischen U16-Junioren ein Spiel 
im Rahmen eines internationalen 

UEFA-Förderturniers gewonnen, in der Kabine 
werden sie vom Generalsekretär des Aserbaid-
schanischen Fußballverbands (AFFA) höchst-
persönlich, Elchan Mammadow, zum Sieg 
beglückwünscht. Das Turnier zeigt, wie sehr 
sich der Verband im Hinblick auf die im Mai 
stattfindende Endrunde der U17-Europameis-
terschaft bemüht hat, ein solides Fundament 
für die künftige Entwicklung des Fußballs im 
Lande zu schaffen.

„In Sachen Infrastruktur hat alles 2009 
begonnen“, erklärt Mammadow. „Einer der 
Investitionsanreize war für uns die U17-Frauen-
WM, die wir 2012 ausgerichtet haben. Als uns 
das Turnier 2010 zugesprochen wurde, haben 
wir beschlossen, diese Investitionen mit Blick 
auf die Fußballentwicklung zu tätigen.“

Die lachenden Gesichter in der Bayil Arena 
zeigen, dass dieses Engagement bereits Früch-

te trägt. Ein weiteres Erfolgsrezept war, dass 
– zumindest kurzfristig – der Entwicklungsge-
danke über den Ergebnissen steht. Eine zusätz-
liche Motivation bietet die UEFA EURO 2020; 
Baku wird Gruppenspiele und ein Viertelfinale 
ausrichten, was für die jungen Spieler und alle 
Akteure des aserbaidschanischen Fußballs ein 
attraktives Fernziel darstellt. Dieser in vier Jah-
ren anstehende Höhepunkt wird die nächste 
Spielergeneration besonders anspornen.

Großes Potenzial
„Die Infrastruktur ist sehr gut und wird jedes 
Jahr noch besser“, freut sich A-Nationaltrai-
ner Robert Prosinečki. „Dieses Land tut alles 
dafür, um erstklassige Stadien und Spielfelder 
bereitzustellen. Es ist wichtig, dass die Kinder 
auf guten Plätzen spielen können. Sie sind sehr 
talentiert und der Zusammenzug findet hier 
statt, um in einer positiven Atmosphäre mit 
ihnen zu arbeiten.“ 

Der ehemalige kroatische Nationalspieler ist 
überzeugt, dass die aserbaidschanischen Nach-
wuchsteams bei internationalen Turnieren ihr 

Duell zwischen dem Niederländer 
Boyd Reith und dem Deutschen 
Jannis Kübler in der Eliterunde. 
Beide Teams haben sich für die 
Endrunde in Aserbaidschan 
qualifiziert.
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großes Potenzial unter Beweis stellen können, 
die EURO 2020 stets im Hinterkopf. Die ca. 
35 km von Baku entfernte Dalga Arena ist ein 
weiterer Puzzlestein hinter dem Aufschwung 
des Fußballs im Lande. Sie wurde wie die Bayil 
Arena mithilfe des UEFA-HatTrick-Programms 
gebaut. Die beiden Stadien, in denen Spiele 
der U17-Frauen-WM ausgetragen wurden, 
kommen sowohl dem Breiten- als auch dem 
Spitzenfußball zugute.

Die WM 2012 hat dem Frauenfußball in 
Aserbaidschan, der sich ebenfalls rasant 
weiterentwickelt, ein bleibendes Vermächtnis 
hinterlassen. Eine Woche nach dem erwähn-
ten Förderturnier der U16-Junioren waren 
die U16-Juniorinnen an der Reihe und die 
aserbaidschanische Auswahl überzeugte mit 
soliden Leistungen. 

Aus 20 mach 4 000  
Spielerinnen
„Ich mag internationale Wettkämpfe“, so 
Sanay Fatajullewa nach einem beeindrucken-
den Sieg der Gastgeberinnen gegen Georgien. 
„Man trifft andere Spielerinnen, Trainer und 
Leute, und vielleicht kann man sogar einige 
neue Tricks abschauen. Ohne die harte Arbeit 
des Verbands wären wir nicht hier. Ich bin sehr 
dankbar für die Gelegenheit, das zu tun, was 
mir Spaß macht.“

Die Freude am Spiel war nicht unbedingt 
die größte Priorität, als das damals einzige 
Frauenteam Aserbaidschans – eine U15-Aus-
wahl – ein Trainingslager am UEFA-Sitz in Nyon 
absolvierte. Neben der Aufgabe, eine komplett 
neue Mannschaft aufzubauen, bestand die He-
rausforderung damals darin, mit dem Vorurteil 
aufzuräumen, dass Mädchen und Frauen nicht 
Fußball spielen können, und ihr Interesse am 
Fußball zu wecken.

„Heute sind die Mädchen gleichgestellt und 
spielen in denselben Ligen wie die Jungen. 
Es gibt sogar ein Projekt, bei dem Mädchen 
und Jungen im gleichen Team spielen“, so 
Elchan Mammadow. „Dieses Projekt wurde 
an verschiedenen regionalen Schulen und in 
Baku umgesetzt und sieht vor, dass in jeder 
Mannschaft mindestens ein Mädchen  
spielen muss; damit wird die sportliche Integ-
ration von Mädchen begünstigt. Wir können 
keine U15-, U17- und U19-Juniorenteams 
haben und die Mädchen außen vor lassen.  
Das wäre diskriminierend.“

Aus geschätzten 20 bis 25 aktiven Spiele-
rinnen zu Beginn dieses Jahrzehnts sind im 
April 2015 rund 4 000 geworden; das sind die 
Früchte der umfangreichen Förderaktivitäten 
der AFFA. Einen weiteren Entwicklungsschub 
dürfte die U17-EM-Endrunde im Mai dieses 
Jahres auslösen. 
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DIE ENDRUNDENTEILNEHMER

Gruppe A 

 Aserbaidschan (Gastgeber), 

Portugal, Belgien, Schottland

Gruppe B 

Ukraine, Deutschland, Österreich, 

 Bosnien-Herzegowina

Gruppe C 

Frankreich (Titelverteidiger), 

Dänemark, England, Schweden

Gruppe D 

Italien, Serbien,  

Niederlande, Spanien

SPIELDATEN

Gruppenphase: 

5./6., 8./9. und 11./12. Mai   

(Olympiastadion Baku, Kara-

bach-Stadion, 8 km-Stadion  

und Dalga Arena)

Viertelfinale:  

14./15. Mai  

(8 km-Stadion und Dalga Arena)

Halbfinale:  

18. Mai 

(Olympiastadion Baku)

Finale:  

21. Mai 

(Olympiastadion Baku) 

ALLES BEREIT IN 
ASERBAIDSCHAN

Mit Aserbaidschan und Bosnien-Herze- 
gowina werden zwei Neulinge die 
diesjährige U17-Europameisterschaft 
bestreiten.

Die Endrunde der 15. Ausgabe des Wett-
bewerbs findet vom 5. bis 21. Mai in Baku 
statt. Der Gastgeber trifft bei seiner Feu-
ertaufe in der Gruppe A auf Portugal, Bel-
gien und Schottland. Inklusive des zweiten 
Debütanten Bosnien-Herzegowina haben 
sich in den letzten 15 Jahren 38 von 54 
UEFA-Mitgliedsverbänden für dieses Tur-
nier qualifiziert. Titelverteidiger Frankreich 
trifft in Gruppe C auf seinen Vorgänger 
England – beide wollen den Wettbewerb 
als erstes Land zum dritten Mal gewinnen. 
Derzeit dürfen sich drei weitere Verbände 
zweifacher U17-Europameister nennen: Russ-
land (2006 und 2013), die Niederlande (2011 
und 2012) und Spanien (2007 und 2008). 
Das Olympiastadion in Baku wird Schauplatz 
des Finales am 21. Mai sein, die weiteren 
Spielstätten sind das Karabach-Stadion, das 8 
km-Stadion und die Dalga Arena.

Zahlreiche heutige Stars haben auf 
U17-Stufe geglänzt, bevor sie den Sprung 
in die erste Mannschaft ihres Vereins und 
in die A-Nationalelf schafften. Aktuelle 
Beispiele sind die Weltmeister Mario 
Götze, Cesc Fàbregas und Gerard Piqué. 
Paul Pogba gehörte der französischen 
Auswahl an, die 2010 das Halbfinale 
erreichte. Trotz der Niederlage gegen den 
späteren Europameister England hat er 
beste Erinnerungen an dieses Turnier: „Es 
war ein tolles Erlebnis, bei der EM gegen 
England, Spanien und andere große Nati-
onen zu spielen. Für einen jungen Spieler 
ist das eine positive Erfahrung. Wir haben 
verloren, aber ich habe viel gelernt und 
es hat mich weitergebracht. Ich habe 
immer davon geträumt, dieses Trikot zu 
tragen und für mein Land zu spielen – für 
die französische Nationalmannschaft.“ 
Sechs Jahre später möchte Pogba sein 
Land bei der Heim-EM zum Erfolg führen, 
und den Spielern in Aserbaidschan gibt 
er folgenden Rat mit auf den Weg: „Gebt 
niemals auf, gebt immer alles. Verwirk-
licht eure Träume. Ihr müsst bis am 
Schluss daran glauben.“
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DIE GESCHICHTE
EINES POKALS

Auf dem Weg zum Titel musste die 
Sowjetunion zwei Partien weniger 
bestreiten, weil Spanien aufgrund der 

politischen Gegebenheiten nicht zum Viertel-
finale antrat. Nach dem Sieg im Achtelfinale 
(erste Runde) war die Mannschaft somit direkt 
für die Endrunde in Frankreich qualifiziert, wo 
sie zunächst die Tschechoslowakei besiegte 
und sich im Endspiel gegen Jugoslawien im 
Pariser Parc des Princes den ersten kontinenta-
len Titel sicherte.

Wie sich die Zeiten doch ändern: Die 17 
Teams der ersten Ausgabe des Wettbewerbs 
hätten nicht gereicht, um das 24 Teilnehmer 
starke Feld der kommenden EURO 2016 zu 
komplettieren. In Sachen Zuschauerzahlen 
hält die EM-Premiere allerdings problemlos 
Vergleichen mit späteren Ausgaben stand: Das 
Achtelfinal-Hinspiel zwischen der UdSSR und 
Ungarn in Moskau fand vor der Rekordkulisse 
von 100 572 Zuschauern statt.

Vergleiche in anderen Bereichen sind im 
Grunde hinfällig, denn wie hätten die Funk-
tionäre in den 1950er-Jahren die rasante 
Entwicklung der Kommunikationsmittel und 
das Aufkommen von Fernsehen und Marketing 
sowie später von Internet und sozialen Medien 
voraussehen sollen?

 
Die einzige Konstante
Es hat sich also alles verändert – zumindest 
fast. Angefangen beim Namen des Wettbe-
werbs, der ab der dritten Ausgabe in „Europa-
meisterschaft“ umgetauft wurde. Format und 
Teilnehmerfeld wurden kontinuierlich ausge-
weitet, die Rahmenbedingungen sind nicht 
annähernd dieselben, doch der Siegerpreis hat 
seinen Namen bis heute behalten: Henri-De-
launay-Pokal. Der Namensgeber war damals 
Generalsekretär des Französischen Fußballver-
bands und hatte dasselbe Amt bei der 1954 
gegründeten UEFA, der Union europäischer 
Fußballverbände, inne. Henri Delaunay war ein 
Verfechter der Einführung eines Kontinental-
wettbewerbs für Nationalmannschaften, sollte 
dessen Verwirklichung aufgrund einer schwe-
ren Krankheit jedoch nicht mehr miterleben. 

1955 übernahm sein Sohn Pierre 
das Amt des UEFA-Generalsekretärs 
und gemeinsam mit einigen visionären 
Funktionären gelang es ihm, die an-
fänglich skeptischen Nationalverbände 
Europas von der Idee zu überzeugen. 
Beim UEFA-Kongress im Juni 1958 
in Stockholm wurde das Projekt 
trotz Widerständen schließlich 
gutgeheißen und der Wettbe-
werb konnte noch im selben Jahr 
aus der Taufe gehoben werden. 
Gleichzeitig wurde beschlossen, 
die Siegertrophäe des ersten 
Europäischen Nationenpokals 
nach dem verstorbenen Pionier 
Henri Delaunay zu benennen.

Der Pokal hatte nun einen 
Namen, musste aber noch 
gefertigt werden. Der franzö-
sische Verband übernahm die 
Kosten und beauftragte Pierre 
Delaunay mit der Herstellung, 
der sein Vorgehen wie folgt 
schilderte: „Europa ist ein Wort 
griechischer Abstammung und 
hat seine Wurzeln unweiger-
lich im Mittelmeerraum. Weil 
Griechenland auch am Anfang der 
Olympischen Spiele steht, dachte 
ich, dass ein antikes griechisches 
Kunstobjekt passend wäre, wenn 
möglich mit einem Ball. So etwas war 
allerdings nicht leicht zu finden und auf 
einer Trophäe zu verwirklichen.“ Wohl 
durch Zufall verhalf ein Freund des griechi-
schen UEFA-Exekutivkomiteemitglieds Cons-
tantin Constantaras der Idee zum Durchbruch: 
Er stieß im Archäologischen Nationalmuseum 
von Athen auf die Skulptur eines Athleten, 
der einen Ball jongliert. Diese wurde vom 
Pariser Goldschmied Chobillon auf der 
Rückseite des Pokals abgebildet.

Einen Kopf größer
Als die UEFA 2006 beschloss, die 
Trophäe „aufzupeppen“, ging der 

Die UdSSR durfte 1960 als erste Mannschaft die Trophäe des Europäischen 
Nationenpokals entgegennehmen. Seither war der Henri-Delaunay-Pokal 
einigen Veränderungen unterworfen, ohne jedoch an Glanz zu verlieren.
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kulturelle Gedanke von Pierre Delaunays Idee 
jedoch vergessen. Angesichts der im Laufe der 
Jahre stets gewachsenen Bedeutung des Wett-
bewerbs, seines kommerziellen Erfolgs und 
seiner weltweiten Strahlkraft lag auch aus Mar-
ketinggründen der Schluss nahe, dass der Pokal 
für einen Wettbewerb dieser Tragweite zu klein 
sei – so wurde er um 18 cm vergrößert. Doch 
was hatte es mit dieser nackten Gestalt auf 
der Rückseite auf sich? Rar waren diejenigen, 
die ihre – doch so große – Bedeutung zum 
Zeitpunkt dieser Überarbeitung kannten. Ihre 
Stimme wurde denn auch übergangen, als der 
Londoner Goldschmied Asprey angewiesen 
wurde, die Figur auf dem neuen Pokal durch 
die Namen der Wettbewerbssieger zu ersetzen. 
Außerdem wurde der als nicht mehr zeitgemäß 
erachtete Marmorsockel entfernt (wodurch 
der Pokal zwei von zehn Kilos verlor), und aus 
demselben Grund wurde der französische Ori-
ginalname des Wettbewerbs durch eine Gravur 
in englischer Sprache ersetzt. 

Im Hinblick auf die EURO 2016 wurde die 
Ehre des griechischen Athleten wiederherge-
stellt – der Kapitän des künftigen Europameis-
ters wird beim Hochstemmen des Siegerpokals 
am 10. Juli im Stade de France mit eigenen 

Als Kapitän der sowjetischen 
Auswahl war Igor Netto (hier 
vor dem legendären Torwart 

Lew Jaschin) der Erste, der 
den Henri-Delaunay-Pokal 

hochstemmen durfte. Unten 
rechts die Marmorskulptur 
aus dem Archäologischen 

Nationalmuseum von Athen, 
der die Figur auf der Rückseite 
des Pokals nachempfunden ist.
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Augen sehen, dass der Ball seit langem ein 
wichtiger Bestandteil der europäischen Sport-
geschichte ist. 
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„Wir hatten hoch ge-
pokert, denn weder 
die Vereine noch die 
Zeitung waren in der 
Lage, einen Wett-
bewerb von solcher 
Tragweite zu organi-
sieren.“
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JACQUES FERRAN

Vor über 60 Jahren lancierten Journalisten der französischen Sporttageszeitung 
„L’Équipe“ die Idee eines Europapokals für Klubs. Auch mit 96 Jahren erinnert sich 
Jacques Ferran noch genau an das großartige Abenteuer, aus dem sich der bedeu-
tendste Wettbewerb der Welt entwickelte.

„MIT DER EINFÜHRUNG DES 
EUROPAPOKALS HABEN WIR 
HOCH GEPOKERT“

In den 1950er-Jahren stand für 
viele Gründungsmitglieder der 
UEFA die Nationalmannschaft im 
Vordergrund. Wie kamen Sie und 
Gabriel Hanot, Ihr Journalistenkol-
lege bei „L’Équipe“, auf die Idee, 
einen europäischen Klubwettbe-
werb zu lancieren?
Bei der Zeitung arbeiteten damals Ressortleiter 
Jacques de Ryswick, Gabriel Hanot und ich, 
der junge Neue. Am Ursprung der Idee stand 
aber Gabriel Hanot, der der Meinung war, dass 
die Vereine nicht die Anerkennung erhielten 
oder die Bedeutung hatten, die ihnen zustand. 
Seiner Ansicht nach hatten die Klubs etwas Bes-
seres verdient, als es zu jener Zeit der Fall war.

In welchem Zustand befand sich 
der Klubfußball zu jener Zeit?
Die großen europäischen Vereine betrieben 
einen erheblichen Aufwand, um die Massen 
in ihr Stadion zu locken, und zwar beidseits 
des Eisernen Vorhangs. Vergessen wir nicht, 
auch die UdSSR, Jugoslawien und Ungarn, die 
damals den Weltfußball dominierten, verfügten 
über renommierte Mannschaften. De Rys-
wick und Hanot waren der Ansicht, dass ein 
Klubwettbewerb einfacher zu organisieren wäre 
und eine größere Daseinsberechtigung hätte 
als ein europäisches Turnier mit Nationalteams. 
Letztere hingen stark von den Verbänden ab. 
Von wem der Europapokal der Vereinsmann-
schaften abhing, war hingegen nicht klar. Den 
Vereinen selbst fehlten die für die Organisation 
eines solchen Wettbewerbs nötigen Strukturen. 
Also kamen wir von „L’Équipe“ zum Schluss, 
dass die Organisation an uns lag.
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Was war der Auslöser?
Gabriel Hanot reiste gelegentlich ins Aus-
land, um auch unter der Woche interessante 
Geschichten für unsere Zeitung zu liefern. Im 
Dezember 1954 besuchte er den damaligen 
englischen Meister Wolverhampton, der im 
heimischen Molineux Stadium Freundschafts-
spiele gegen Teams aus Osteuropa austrug. 
Die „Wolves“ besiegten Honvéd Budapest mit 
Puskás und Kocsis sowie Spartak Moskau. Ein 
englischer Journalist ließ sich ob dieser Erfolge 
zur Schlagzeile hinreißen: „Wolverhampton 
ist Klubweltmeister.“ Tags darauf erschien in 
„L’Équipe“ ein langer Artikel zu diesem Thema. 
Gabriel Hanot schrieb in seiner typisch beson-
nenen, kühlen, aber humorvollen Art: „Bevor 
sich Wolverhampton Klubweltmeister nennen 
darf, müsste es zunächst Real Madrid oder den 
AC Mailand besiegen, und dies in Hin- und 
Rückspiel.“ 

Jacques Ferran 1957 in seinem 
Büro bei der Zeitung „L’Équipe“ 
(linke Seite) und 2015 in seinem 

Pariser Zuhause.

INTERVIEW

 UEFA DIRECT • Mai 2016 – 19



Und dann ging alles sehr schnell...
Das Projekt „Erschaffung des Europapokals“ 
war rasch lanciert, denn im Unterschied zu 
Managern oder Politikern dürfen wir Journalis-
ten keine Zeit verlieren. Wir waren der Überzeu-
gung: Sollte ein Wettbewerb ins Leben gerufen 
werden, dann musste es sofort geschehen. 
Noch am selben Tag, an dem Hanots Artikel 
erschien, schrieb Fußballchef Jacques de Rys-
wick einen bemerkenswerten Artikel, in dem er 
den künftigen Wettbewerb entwarf. Selbst an 
die Rolle des Fernsehens dachte er, und dies im 
Jahre 1954. Stellen Sie sich das mal vor! Da ent-
wirft er doch tatsächlich den Europapokal und 
fragt: Warum führen wir diesen Wettbewerb 
nicht durch? Gleich am nächsten Tag machten 
wir uns an die Arbeit. Wir kontaktierten die 
großen europäischen Vereine, um herauszu-
finden, ob wir sie für unsere Idee gewinnen 
konnten und ob sie an diesem Wettbewerb teil-
nehmen würden. Wir entsandten Sonderbeauf-
tragte in die Haupt- und Großstädte, verschick-
ten Briefe und führten Telefonate. In neun von 
zehn Fällen waren die Rückmeldungen positiv, 
die wir nach und nach veröffentlichten. 

Wie reagierten die Klubs? 
Sie waren von der Idee sehr angetan. Nur einige 
wenige, darunter der FC Barcelona, standen 
ihr kritisch gegenüber. Die Verantwortlichen 
von Real Madrid, Santiago Bernabéu und 
Raimundo Saporta, boten in einem Brief an, 
den Europapokal in ihrem Stadion, das damals 
noch Estadio de Chamartín hieß, durchzufüh-
ren und luden dazu alle teilnehmenden Teams 
ein – auch jene aus Osteuropa. Ihnen war von 
Beginn weg klar, dass dieser Wettbewerb den 
Eisernen Vorhang überwinden und Teams aus 
West- und Osteuropa berücksichtigen musste. 
Ohne diese Öffnung hätte der Wettbewerb nie 
so an Bedeutung gewonnen. 

Wie reagierten die internationa-
len Fußballinstanzen auf Ihren 
Vorschlag eines Europapokals für 
Klubs? 
Es gab keinen Vorschlag. Wir haben den 
Wettbewerb erfunden und erschaffen. Warum 
haben wir ihn erschaffen? Weil FIFA-Präsident 

Rodolphe Seeldrayers uns erklärte, dass die FIFA 
einen solchen Wettbewerb zwar begrüße, sie 
einen Klubwettbewerb aber nicht organisieren 
könne, schon gar nicht auf europäischer Ebene. 
Als einzig möglichen Organisator sahen wir die 
UEFA, die eben erst (im Juni 1954) gegründet 
worden war. Dies stellte im Hinblick auf die 
Schaffung des Europapokals eine historische 
Chance dar. Hätte es die UEFA nicht gegeben, 
wäre der Europapokal wohl kaum zustande 
gekommen. Wer sonst hätte ihn organisieren 
sollen? Gabriel Hanot und ich reisten also zum 
ersten UEFA-Kongress, der am 2. März 1955 – 
kaum zwei Monate nach dem besagten Artikel 
– in Wien stattfand. Empfangen wurden wir 
vom neu gegründeten UEFA-Exekutivkomitee 
und dessen Vorsitzenden, dem Dänen Ebbe 
Schwartz. Wir erklärten, weshalb wir diesen 
Wettbewerb wollten: weil es ihn geben müsse 
und weil er äußerst erfolgreich sein würde. Da-
von waren wir überzeugt. Aber... niemand woll-
te die Organisation übernehmen, obschon sich 
logischerweise die UEFA darum hätte kümmern 
sollen. Diese erteilte uns aber eine Absage, weil 
sie nicht einsah, weshalb die Verbände einen 
Wettbewerb für Klubs organisieren sollten. 
Heute erscheint dies hanebüchen. Würden die 
Klubs den Wettbewerb nämlich heute organi-
sieren wollen, würde sich die UEFA dagegen-
stellen. Nicht so anfangs 1955. Die UEFA erteilte 
uns eine Absage. 

Sie kehrten also mit leeren Händen 
aus Wien zurück. Wie ging es wei-
ter?
Gabriel Hanot und ich reisten aus Wien ab, 
mit der Gewissheit, dass die Organisation des 
Wettbewerbs an uns – also „L’Équipe“ – lag. 
Wir wollten eine Helferrolle übernehmen, aber 
die Klubs wollten sich selbst um die Organisa-
tion kümmern. Also luden wir 16 Vereine, die 
wir selbst ausgewählt hatten, nach Paris ein. 
Sämtliche Kosten übernahm „L’Équipe“, was 
Chefredakteur Jacques Goddet nie verdaut hat, 
denn die ganze Aktion hat ihn einiges gekostet. 
Bei den eingeladenen Klubs handelte es sich 
nicht unbedingt um Meister, denn wie sollten 
wir wissen, welcher Klub drei oder vier Monate 
später Meister sein würde?
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Kurz vor Beginn des ersten 
Finales vor 38 000 Zuschauern 

im Parc des Princes in Paris 
erkundigt sich Jacques Ferran 

über den Formstand von 
Raymond Kopa, der vor einem 
Wechsel zu Real Madrid steht.

INTERVIEW

20 – UEFA DIRECT • Mai 2016



Nach welchen Kriterien wurden die 
Klubs ausgewählt?
Nach ihrem Renommee. Natürlich Real Madrid 
für Spanien, der AC Mailand für Italien, der 
FC Chelsea für England. Wir luden sie ein und 
übernahmen sämtliche Kosten: Reise, Über-
nachtung im Hotel Ambassador am Boulevard 
Haussmann in Paris, ein Besuch bei „L’Equipe“, 
Eintritt ins Lido, Verpflegung usw. Das zweitä-
gige Treffen im Hotel Ambassador fand unter 
dem Vorsitz von Jacques Goddet statt.

Wer nahm außer den Klubs und 
„L’Équipe“ an diesem Treffen teil?
Wir wollten, dass eine vereinsunabhängige 
Instanz die Leitung übernimmt. Den (französi-
schen) Verband, der damals von Henri Delaunay 
und seinem Sohn Pierre geführt wurde, fragten 
wir nicht an, denn dieser wollte lieber einen 
Europapokal für Nationen als für Klubs. Statt-
dessen wandten wir uns mit unserer Idee an 
die französische Profiliga, die von Paul Nicolas 
präsidiert wurde. Vizepräsident Ernest Bedrign-
an leitete die Sitzung, bei der der Europapokal 
durch die Annahme des handgeschriebenen 
Reglements, das aus meiner Feder stammte, ins 
Leben gerufen wurde. Am selben Tag wurde 
das Reglement auch von einem Organisations-
komitee mit dem Vorsitzenden Bedrignan und 
den Vizevorsitzenden Santiago Bernabéu und 
Gusztáv Sebes, einer großen Persönlichkeit des 
ungarischen Fußballs, verabschiedet. Dieses 
fünf- oder sechsköpfige Komitee bestand aus 
Klubverantwortlichen wie dem Präsidenten 
von Chelsea. Sie nahmen die Sache ernst und 
beriefen eine Sitzung ein, um den Europapokal 
zu organisieren und auszutragen.

All dies geschah also ganz ohne FIFA 
und UEFA?
Ja, aber schon bald darauf sagten sich FIFA und 
UEFA: „Was ist nur los mit uns? Ein Wettbe-
werb, der das Zeug zum bedeutendsten aller 
Wettbewerbe hat, wird von den Vereinen und 
einer Zeitung organisiert? Das darf nicht sein.“ 
Also gab die FIFA zu verstehen, dass sich ihrer 
Ansicht nach die UEFA um die Organisation 
kümmern sollte. Sie stellte dabei nur eine Bedin-
gung: Der Wettbewerb dürfe nicht „Europapo-
kal der Vereine“ heißen, da die Bezeichnung 
„Europa“ für den „Europapokal der Nationen“ 
reserviert sei. Das Adjektiv „europäisch“ durfte 
hingegen verwendet werden. Und so wurde 
der Wettbewerb „Pokal der europäischen 
Meistervereine“ getauft. Diesen Namen behielt 
er bis zu seiner Umwandlung in „Champions 
League“. Ich bevorzuge aber den französischen 
Namen „Ligue des champions“. Den englischen 
Namen mag ich nicht, denn schließlich haben 
wir (die Franzosen) den Wettbewerb erfunden.

Gab es viele Diskussionen bezüglich 
Modus und Reglement des Wettbe-
werbs?
Nein, es gab keinerlei Diskussionen. Das Regle-
ment wurde kurz Punkt für Punkt durchgegan-
gen und schließlich vollständig und einstimmig 
angenommen. Tags darauf trafen wir uns 
erneut, um die erste Runde zu besprechen.

Und um die Auslosung zu organisie-
ren?
Nein. Wir entschieden uns gegen eine Auslo-
sung, um zu verhindern, dass zwei Favoriten 
gleich zu Beginn aufeinandertreffen. Also be-
stimmten wir die erste Runde selbst. Ich glaube, 
es handelt sich dabei um das einzige Meisterpo-
kalduell, das zwei Vereine austrugen, die nicht 
amtierender Meister waren, und das nicht aus-
gelost wurde. Kaum hatten wir uns aber abge-
wendet, entschied die UEFA auf Anordnung der 
FIFA, die Organisation des Wettbewerbs selbst 
zu übernehmen, was sie seither auch ziemlich 
gut macht. Wir hatten hoch gepokert, denn 
weder die Vereine noch wir waren in der Lage, 
einen Wettbewerb von solcher Tragweite zu 
organisieren. Wie hätten wir die Schiedsrichter 
auswählen sollen? Wie hätten wir Spieler oder 
Vereine bestrafen sollen? Das wäre unmöglich 
gewesen. Es wäre ein separater Ausschuss nötig 
gewesen und noch Vieles mehr. Dass sich die 
UEFA darum kümmerte, war die beste Lösung.

War der Wettbewerb auf Anhieb ein 
Erfolg?
Ja. Die Euphorie war von Beginn weg riesig. In 
der ersten Saison kamen durchschnittlich knapp 
30 000 Zuschauer zu den Spielen.  
Eine stolze Zahl für einen neugeschaffenen 
Wettbewerb, an dem noch dazu kein englisches 
Team teilnahm. Auf Anordnung des nationalen 
Verbands zog es Chelsea nämlich vor, bei der 
Premiere noch zuzuschauen.

„Bereits die zweite 
Runde des Euro-
papokals drohte, nur 
teilweise ausgetra-
gen zu werden, denn 
zwischen Titos Jugo-
slawien und Francos 
Spanien herrschte 
absolute Funkstille.“
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Die Kapitäne Robert Jonquet 
und Miguel Munoz begrüßen 
sich vor Arthur Ellis, dem 
englischen Schiedsrichter des 
ersten Endspiels. Der Pokal 
wanderte nach Madrid, wo er 
seit dem fünften Triumph der 
Königlichen 1960 ein festes 
Zuhause hat.

INTERVIEW



Die erste Auslosung fand somit erst 
vor der zweiten Runde statt.
Genau. Nach der ersten Runde waren noch 
acht Mannschaften übrig. Die UEFA hatte die 
schöne Idee, mich nach Brüssel einzuladen, 
damit ich die erste Europapokalauslosung 
durchführte. Darauf bin ich ziemlich stolz, denn 
es war eine Art Ehrerweisung der UEFA uns 
gegenüber. Ich nahm die Auslosung vor und die 
ersten beiden Teams, die ich zog, waren Real 
Madrid und Partizan Belgrad. Bereits die zweite 
Runde des Europapokals drohte, nur teilweise 
ausgetragen zu werden, denn zwischen Titos 
Jugoslawien und Francos Spanien herrschte ab-
solute Funkstille. Doch der Fußball war stärker 
und das Duell fand statt. Saporta, Bernabéus 
Assistent, war ein sehr intelligenter Mann mit 
guten Beziehungen, dank denen er den Spie-
lern, die in Madrid und Belgrad spielen sollten, 
nicht etwa die nötigen Visa besorgte, sondern 
sie zu sonderbaren Grenzübergängen führte, 
wo sie ohne Visum einreisen konnten.  

Welche Erinnerungen haben Sie vom 
ersten Endspiel?
Es fand am 13. Juni 1956 im Pariser Parc des 
Princes statt. Die Stimmung war festlich. 
Keinerlei Aggressionen, überall herrschte 
ausgelassene Freude. Es war toll! Wir hofften 
auf einen Sieg von Reims, dass sich schließlich 
Real Madrid durchsetzte, missfiel aber nieman-
dem. Es war ein wundervoller Sommerabend 
mit der perfekten Affiche: Real Madrid, der 
Hauptbefürworter des Wettbewerbs, gegen 
Stade Reims, den großen Verein jener Zeit, mit 
Raymond Kopa. Das Team aus Nordfrankreich 
bot Real lange Paroli und ging gar zweimal in 
Führung. Dann aber übernahmen die König-
lichen das Spieldiktat und dominierten den 
Gegner, nicht zuletzt dank Alfredo di Stéfano – 
Reals Galionsfigur und Alleskönner.

War di Stéfano wirklich so außerge-
wöhnlich? Was unterschied ihn von 
allen anderen Spielern jener Zeit?
Heute wird viel darüber diskutiert, ob es sich bei 
Messi und Ronaldo um die besten Fußballer aller 
Zeiten handelt. Wenn ich mir Pelé und di Stéfano 

in Erinnerung rufe, gibt es für mich keine Zweifel: 
Sie sind die Nummern 1 und 2, noch weit vor 
Messi, denn Pelé wurde dreimal Weltmeister 
und er war der einzige Spieler, der eine Partie 
ganz allein entscheiden konnte. Di Stéfano 
kommt zwar ein Stück dahinter, Messi ist er aber 
deshalb überlegen, weil er die ganze Mannschaft 
zusammenhielt. Di Stéfano war ein Leader, dies 
ist Messi nicht. Messi ist ein bewundernswerter 
Artist, ein Dribbelkünstler, ein Torjäger, was Sie 
wollen. Aber er überstrahlt oder inszeniert seine 
Mannschaft nicht so, wie dies di Stéfano gelang. 
Di Stéfano allein war Real Madrid. Wenn man mir 
heute sagt, das Sturmtrio Neymar-Messi-Suárez 
sei weltweit einzigartig, erwidere ich, dass ich 
di Stéfano-Puskás-Gento-Kopa erlebt habe, die 
auch nicht schlecht waren. 

Wer überreichte damals dem Sieger-
team den Pokal?
Nach dem Schlusspfiff wurde der Pokal, den 
ein Goldschmied in der Rue de la Paix in Paris 
angefertigt hatte, präsentiert. Jacques Goddet 
überreichte ihn Santiago Bernabéu mit den 
Worten: „Ich überreiche Ihnen diesen Pokal, 
denn er ist das Kind der Liebe.“ Schön, nicht? An 
diesem Tag krönten wir unser Meisterwerk, die 
Erschaffung des Europapokals. 

Hätten Sie 1955 gedacht, dass dieser 
Wettbewerb einst so groß und be-
deutend sein würde, wie er es heute 
ist?
Ja. Ich war mir sicher, dass er von Beginn weg 
erfolgreich sein und stetig wachsen würde. Aber 
wie würde er wachsen? Unter welchen Voraus-
setzungen? Wird er vom eigenen  
Erfolg überrollt? Dies waren unsere Befürch-
tungen. Wird die UEFA den Wettbewerb gut 
organisieren und alles dafür Nötige unterneh-
men? Wird sie die strengen sportlichen Kriterien 
in Bezug auf die Wahl der Schiedsrichter und die 
Dopingbekämpfung beibehalten? Wird sie alles 
im Griff haben? Werden die Klubs eines Tages 
versuchen, den Wettbewerb – dem Vorbild der 
USA folgend – selbst zu organisieren? Dazu kam 
es ja auch, aber die UEFA hat sich erfolgreich 
dagegen gewehrt. 

„Wenn man mir heute 
sagt, das Sturmtrio 
Neymar-Messi-Suárez 
sei weltweit einzi-
gartig, erwidere ich, 
dass ich di Stefáno-
Puskás-Gento-Kopa 
erlebt habe, die 
auch nicht schlecht 
waren.“

Pr
es

se
 S

p
o

rt
s

Pr
es

se
 S

p
o

rt
s

Nach der Pokalübergabe 
wollen sich weder Alfredo 
di Stéfano noch Santiago 
Bernabéu vom Objekt der 
Begierde trennen.
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von L’Equipe ins Leben gerufen. Nicht von der 
Zeitung. Nicht vom Besitzer, nicht vom Direktor, 
nicht vom Chefredakteur. Nein, es waren die 
Journalisten, die den Pokal der europäischen 
Meistervereine sowie den Ballon d’Or initiiert 
haben. Für die Lancierung eines Wettbewerbs 
benötigten wir die Zustimmung von Chefre-
dakteur Jacques Goddet. Dieser empfing uns 
mit offenen Armen, denn er hatte vor allem 
wirtschaftliche Überlegungen im Hinterkopf. 
Die Tageszeitung L’Equipe verkaufte sich unter 
der Woche sehr schlecht, vor allem dienstags, 
mittwochs und donnerstags, wenn es nichts 
über Fußball zu schreiben gab. An jenen Tagen 
arbeiteten wir die Ereignisse des vorange-
henden Sonntags auf und lieferten möglichst 
bald eine Vorschau auf den bevorstehenden 
Sonntag. Aber keine Berichte, keine Aktualitä-
ten. Uns fehlte es an aktuellen Meldungen, die 
Einführung des Europapokals unter der Woche 
war deshalb ein Segen für Jacques Goddet. In 
seinen Memoiren schrieb er übrigens: ‚Hätte 
ich von der UEFA für jedes Spiel, das dank 
unseren Ideen zustande kam, einen Dollar ver-
langt, ich hätte ein Vermögen gemacht.‘ Das ist 
wohl wahr!“

Wir Journalisten bei L’Équipe wollten 
damals – viel mehr als heute – eine 
Rolle im Sport spielen. Wir wollten 

den Sport mitgestalten. Ich erinnere mich bei-
spielsweise an die Weltmeisterschaft 1950 in 
Brasilien. Das französische Nationalteam hatte 
sich nicht qualifiziert, doch wenige Monate vor 
WM-Beginn wurde es vom Ausrichterland ein-
geladen, da das aus 16 Nationen bestehende 
Teilnehmerfeld nicht vollständig war. Die fran-
zösische Auswahl war damals ziemlich schlecht 
und die Klubverantwortlichen forderten den 
Verband auf, auf die Teilnahme zu verzichten. 
Unsere Reaktion bei L’Équipe, aber auch bei 
France Football mit Hanot und Kollegen war: 
‚Das darf nicht wahr sein. Da haben wir die 
Chance, an einer Weltmeisterschaft teilzuneh-
men, und nutzen diese nicht.‘ Dies war 1950. 
Ich arbeitete damals gerade einmal seit zwei 
Jahren als Journalist, als ich Henri Delaunay 
einen Besuch abstattete. Delaunay war der 
Generalsekretär des nationalen Verbandes 
und sein Wort hatte Gewicht im französischen 
Fußball. Also sagte ich: ‚Bei L’Équipe fragen wir 
uns, ob Sie Ihre Entscheidung nicht rückgängig 
machen könnten.‘ Er war sehr nett, ich kannte 
ihn bereits, aber er erwiderte: ‚Nein, das geht 
nicht, die Vereine haben ihre Entscheidung 
gefällt. Die Spieler sind bereits im Urlaub.‘ Und 
so fehlten wir an der WM. Dies zeigt aber die 
Einstellung, die wir damals hatten. Wir wollten 
eine Rolle spielen, wir wollten die ganze 
Sportwelt mitgestalten. Wir haben die Tour de 
France und viele andere Veranstaltungen or-
ganisiert, in erster Linie hatten wir aber unsere 
Rolle zu spielen. Außerdem waren wir noch 
mehr als heute der Ansicht, dass neue Ideen 
gefragt waren. So haben wir beispielsweise 
nur ein Jahr nach dem Europapokal auch den 
Ballon d’Or ins Leben gerufen. Das ist kein Pap-
penstiel! Später kam dann noch der Goldene 
Schuh dazu, der dem erfolgreichsten Torjäger 
Europas verliehen wurde. Und noch manches 
mehr. Bei France Football waren wir die ersten, 
die die Leistung der Spieler anhand von Stern-
chen bewerteten. Heute machen das alle. Kurz 
gesagt, wir sprudelten nur so vor Ideen, die wir 
umzusetzen versuchten.

Der Europapokal – und das möchte ich 
besonders betonen – wurde von der Redaktion 

Die Idee eines Pokals der europäischen Meistervereine entstand in der Redaktion 
der französischen Sportzeitung „L’Équipe“. Jacques Ferran erinnert sich an seine 
Anfänge als Journalist.

EIN FALL FÜR JOURNALISTEN

Redaktionssitzung bei der 
Zeitung L’Équipe 1984 unter 

der Leitung von Jacques Ferran, 
kurz vor seinem Ruhestand.
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FUSSBALL FÜRS LEBEN
Vom 11. bis 14. April kamen beim 11. UEFA-Breitenfußball-Work-
shop Breitenfußball-Manager aus den 54 UEFA-Mitgliedsverbänden 
sowie Vertreter aus Afrika, Asien und Ozeanien und von FIFA und 
CONCACAF in Slowenien zusammen, um sich über Fortschritte in 
Europa zu informieren, bewährte Vorgehensweisen zu teilen und 
neue Ideen und Aktivitäten zu diskutieren.
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D
as Motto dieser 11. Ausgabe, „Fuß-
ball fürs Leben“, brachte die sozialen 
und gesellschaftlichen Vorteile des 
Fußballs auf den Punkt und unter-
strich gleichzeitig die Bedeutung 

der Motivation von Jungen, Mädchen, Männern 
und Frauen, dem Fußball treu zu bleiben und 
von klein auf bis ins hohe Alter einen gesunden 
Lebensweg einzuschlagen. Der Workshop, der 
vom 11. bis 14. April in der Nähe des nationalen 
Trainingszentrums des Slowenischen Fußballver-
bands vor den Toren von Ljubljana stattfand,  
bestand aus zwei praktischen Einheiten, fünf 
Rundtischgesprächen sowie 42 Rednern mit 
mehr als 20 Präsentationen, mit denen ein 
eindrucksvolles Bild der derzeit besten Breiten-
fußballprojekte in der europäischen Fußballland-
schaft gezeichnet wurde.

Das Treffen in Ljubljana war eine Demons-
tration des Fortschritts, der seit dem letzten 
Breitenfußball-Workshop in Norwegen vor drei 
Jahren erzielt wurde. Die Teilnehmer konnten in 
einer App verschiedene Informationen abrufen 
und auch an Umfragen teilnehmen. Die App 
verdeutlichte auch die wachsende Bedeutung 
digitaler Technologien bei der Entwicklung des 
Breitenfußballs. Carl Darlington stellte beispiels-
weise vor, wie ein Online-Zugang die Logistik der 
Trainerkurse in Wales vereinfacht und sie deutlich 
benutzerfreundlicher gestaltet hat. Dasselbe gilt 
sicher auch für die neu eingerichtete digitale 
Plattform UEFA Play, auf der ein Portfolio an 
bewährten Vorgehensweisen aus ganz Europa 
bereitgestellt wird.

Eine neue Charta
Das Programm in Slowenien beruhte auf den 
fünf Säulen der überarbeiteten UEFA-Breiten-
fußball-Charta, zu denen Wachstum, Erhaltung, 
Qualifikation, Fairplay und Voraussetzungen 
gehören. Letztere führte zu einer Debatte über 
den dringenden Bedarf an verlässlichen Daten, 
auf deren Grundlage Partnerschaften zwischen 
dem Breitenfußball und potenziellen Sponsoren 
entstehen können. Dies stand auch in engem 
Zusammenhang mit einer Präsentation des neu-
en UEFA-Programms GROW 2020, im Rahmen 
dessen Nationalverbände Unterstützung bei der 
Umsetzung eines ganzheitlichen Ansatzes zur 
Breitenfußball-Entwicklung erhalten, bei dem 
Fußball- und Marketingkonzepte in maß- 
geschneiderten Entwicklungsprogrammen 
zusammengeführt werden.

Probleme bei den Säulen Wachstum und 
Erhaltung führten zu Überlegungen hinsichtlich 
bewährter Vorgehensweisen in einer Gesell-
schaft, in der Fitnesszentren zu den boomenden 
Industriezweigen zählen. Der Breitenfußball kann 
in dieser Hinsicht eine unterhaltsamere Art des 
Fitnessaufbaus anbieten als das Schwitzen auf 

dem Laufband oder das Stemmen von Gewich-
ten. „Ich bin davon überzeugt, dass der richtige 
Weg darin besteht, die Breitenfußballklubs zu 
ermuntern, der Öffentlichkeit das zu bieten, was 
sie erwartet“, sagte UEFA-Breitenfußball-Bot-
schafter Per Omdal.

Wichtiges Zusammenspiel  
zwischen Klub und Gemeinde
Der Klub Merthyr Town verfolgt genau diesen 
Weg. Elliott Evans, Vertreter des walisischen 
Klubs, bekam von Omdal die Auszeichnung für 
den besten UEFA-Breitenfußballverein überreicht 
und sagte in seiner Ansprache, dass dieser Preis 
die Anerkennung für die geleistete Arbeit „bei 
der Öffnung des Klubs und seiner Einrichtun-
gen für die Gemeinde“ sei. „Es ist wichtig, eine 
solche Arbeit und derartige Projekte auszuzeich-
nen“, so Omdal. „Ich empfehle allen National-
verbänden, dies ebenfalls zu tun.“ Außerdem 
überreichte Omdal den Tschechen Otakar 
Mestek und Michal Blažej die Auszeichnung für 
das beste Breitenfußballprojekt „My First Goal“ 
(Mein erstes Tor), während der Litauer Martynas 
Karpavičius von seinen Gefühlen überwältigt die 
Auszeichnung für den besten Breitenfußballleiter 
entgegennahm.

Am meisten jedoch fiel bei der Veranstal-
tung in Slowenien die ungemeine Vielfalt der 
Programme auf, die von Zweier-Fußball für 
Kinder unter sechs Jahren in Belgien bis hin 

„Mich hat am meisten 
beeindruckt, dass es 
nicht nur um Fußball 
auf dem Rasen 
ging. Es ging um 
ein Gesamtkonzept 
für einen gesunden, 
erfolgreichen 
Lebenswandel. Für 
uns in Afrika hat 
das sicher Maßstäbe 
gesetzt, die es 
lohnen, verfolgt zu 
werden.“

Edgar Watson Suubi 
Mitglied der Kommission 
für Technisches und 
Entwicklung bei 
der Afrikanischen 
Konföderation.
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zu Bildern von 90-Jährigen, die an „Fußball 
für Fitness“-Einheiten auf dem Kleinspielfeld 
teilnahmen, reichte. Alles in allem bot sich 
ein kraftvolles Bild der Unterstützung der 
Initiative „Fußball fürs Leben“.

Sloweniens Doppelpyramide
Fußball wird traditionellerweise in einer 
großen Pyramide dargestellt, bei der die 
Breitenfußball-Aktivitäten die solide Basis 
bilden. Der slowenische Gastgeber ließ sich 
jedoch offenbar von der stilisierten Bergket-
te auf den Trikots seiner Nationalmannschaft 
inspirieren und zog es vor, seine Fußballstra-
tegie in Form einer Doppelpyramide darzu-
stellen. Eine kleine Elite-Entwicklungspyrami-
de fügt sich harmonisch in die dominierende 
Pyramide der Breitenfußball-Programme für 
alle ein. Matjaž Jaklič, Leiter der technischen 
Abteilung des Slowenischen Fußballver-
bands, erklärte dem Publikum in Ljubljana: 
„Bis zur U13-Stufe haben alle Spieler die-
selben Möglichkeiten. Dann beginnen wir, 
alternative Wege für potenzielle Elitespieler 
zu entwickeln. Mit der Doppelpyramide 
können wir externen Interessenträgern die 
Entwicklungspfade leichter erklären und sie 
eher davon überzeugen, dass die Breiten-
fußballentwicklung andere Ziele verfolgt als 
die entsprechende Elitejuniorenförderung.“
Generalsekretär Aleš Zavrl erläuterte: „Alle 

unsere Klubs sind im Grunde Breitenfußball-
klubs und wir bemühen uns, gute Kontakte 
zwischen ihnen und den Schulen herzustellen. 
Dies ist sowohl Teil unseres auf vier Jahre an-
gelegten Breitenfußballprojekts, das wir 2014 
begonnen haben, als auch unseres übergeord-
neten Strategieplans Vision 2020. Der Fußball 
in unserem Land hat sich in den letzten Jahren 
stark verändert, da bis zur Unabhängigkeit 
1991 Ski der unangefochtene Nationalsport 
war. Die WM-Qualifikation hat den Fußball 
und seinen Stellenwert in unserer Gesellschaft 
völlig verändert. Mittlerweile belegen Zahlen, 
dass Fußball die Sportart Nummer Eins in 
unserem Land ist. Wir beobachten mit großer 
Genugtuung, dass die Trainerausbildungspro-
gramme gut strukturiert sind und immer mehr 
Nachwuchstalente eine Trainerlaufbahn anstre-
ben. Allerdings ist es bei uns wie in einigen 
anderen Ländern, wo die Infrastruktureinrich-
tungen nicht mit dem Wachstum des Fußballs 
mithalten. Wir müssen daran arbeiten, die 
Spielfelder und Trainingseinrichtungen zu ver-
bessern, damit wir der steigenden Nachfrage 
nach Breitenfußball- 
aktivitäten gerecht werden können.“

Die Ausrichtung des UEFA-Breitenfuß-
ball-Workshops ist daher von großer Bedeu-
tung. „Wir möchten unbedingt von erfahre-
neren Nationalverbänden und von der UEFA 
lernen“, sagte Zavrl. „Es ist sehr wichtig für 
unsere Entwicklung, dass wir neue Ideen 
entwickeln und bewährte Vorgehensweisen 
umsetzen. Das hilft uns sehr, denn so können 
wir andere Projekte an die Bedürfnisse in 
Slowenien anpassen. Es war sehr wichtig, dass 
die Breitenfußball-Koordinatoren aus allen 
unseren Regionen ebenfalls beim Workshop 
anwesend waren, da sie die tagtägliche Arbeit 
auf Breitenfußballebene stemmen. Beim Work-
shop konnten wir auch die Frage ansprechen, 
wie wir die Juniorenakademien der Klubs en-
ger mit dem Breitenfußball verzahnen, sodass 
alle Beteiligten ihre jeweilige Rolle und die 
erforderliche Arbeit verstehen.“

Das deutliche Wachstum des Frauenfuß-
balls war eines der Themen, das sich durch 
den gesamten Workshop zog. Zavrl gab zu: 
„In Slowenien besteht in dieser Hinsicht noch 
Verbesserungspotenzial, da bei uns nur sehr 
wenige Klubs Frauenmannschaften haben. In 
einer Region gibt es überhaupt keine. Deshalb 
gehört zum Strategieplan des Nationalver-
bands auch die Überzeugungsarbeit bei den 
Klubs, Frauenmannschaften zu gründen. Als 
Erstes haben wir zusammen mit unseren nati-
onalen Frauenauswahlen Festivals organisiert, 
um Mädchen für Fußball zu begeistern und 
ihnen zu zeigen, dass sie Fußball spielen und 
Spaß daran haben können.“Sp
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Elliott Evans vom walisischen Klub 
Merthyr Town (rechts) nimmt von  

Per Ravn Omdal die Auszeichnung  
für den besten Breitenfußballklub  

2015 entgegen.
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Den Klang sehen
Die Unterstützung für den Internationalen Blin-
densportverband ist seit 2006 fester Bestandteil 
des „Fußball für alle“-Portfolios der UEFA. Beim 
Workshop in Slowenien unterstrich der Breiten-
fußball-Manager des Türkischen Fußballverbands 
(TFF), Sertan Kırağası, wie das Engagement der 
UEFA in diesem Bereich zur Entwicklung des Fuß-
balls für sehbehinderte Spieler in seinem Land 
beigetragen hat. „In der Vergangenheit haben 
wir uns mit unseren Programmen für Menschen 
mit Behinderung vor allem auf Tagesveranstal-
tungen konzentriert“, sagte er. „In letzter Zeit 
bemühen wir uns, die Öffentlichkeit davon zu 
überzeugen, dass Fußball für alle da ist.“

Die Bereitschaft der TFF, Projekte für Men-
schen mit Behinderung zu finanzieren, führte zu 
einer umgehenden Reaktion seitens des natio-
nalen Sehbehinderten-Sportverbands: Innerhalb 
von vier Monaten wurde eine nationale Liga mit 
acht Mannschaften gegründet. Eine der ersten 
Amtshandlungen war die Namensgebung für 
diesen neuen Wettbewerb. „Fußball-Liga für 
alle, die den Klang sehen“ kam in der Öffentlich-
keit spontan sehr gut an. Ein Werbespiel unter 
Beteiligung aktueller türkischer Nationalspieler 
verschaffte dem Wettbewerb einen erstklas-
sigen Start. Das Sponsoring eines führenden 
Telekommunikationsunternehmens gab dem 
Projekt genau wie die Live-TV-Übertragung von 
einem Dutzend Ligaspielen in den letzten beiden 
Spielzeiten weiteren Auftrieb. So konnten immer 
mehr Menschen in der Türkei zusammen mit den 
blinden Fußballern „den Klang sehen“. Die 
blinden Sportler hatten ihrerseits die Gelegen-
heit, Fußball zu spielen und die Grundlage dafür 
zu schaffen, sich mit der Nationalmannschaft 
einen Platz bei den Paralympischen Spielen in 
Rio zu sichern.

Fit fürs Spiel
Was tun Sie, wenn Sie auf dem Platz stehen 
und einer der Spieler plötzlich unter Krämpfen 
zusammenbricht? Wenn Sie in Panik ausbrechen, 
sind Sie mit Ihrer Reaktion sicher nicht allein. 
Aber das ist natürlich nicht die richtige Antwort, 
wie Patrick Pion, Breitenfußball-Manager und 
stellvertretender technischer Direktor beim Fran-
zösischen Fußballverband (FFF), seinen Kollegen 
in Ljubljana erklärte. Auch er war zunächst 
erschrocken und beunruhigt, als er einen epi-
leptischen Anfall auf dem Trainingsgelände mit-
erleben musste. Heute ist er jedoch ein starker 
Verfechter für die Einbindung von Epileptikern 
in den Fußball. Gleichzeitig bemüht er sich um 
Unterstützung seitens des Gesundheits- und des 
Sportministeriums, um Schulungen in lebensret-
tenden Maßnahmen für Breitenfußballspieler, 
-trainer, -schiedsrichter und -leiter als integralen 
Bestandteil des Programms „Fun-Fußball für die 

Gesundheit“ zu fördern.
Der Ausgangspunkt der FFF waren medizi-

nische Befunde, wonach sich Epilepsie durch 
Fußballspielen nicht verschlimmert, sondern 
zusätzlich zu den gesundheitlichen und allge-
meinen Vorteilen der Ausübung dieses Sports 
bestimmte Nebeneffekte sogar bekämpft. Diese 
Türen zu öffnen, war vor allem aufgrund der 
Zurückhaltung bestimmter Gruppen nicht leicht. 
Einige Ärzte zögerten bei der Ausstellung der 
entsprechenden Gesundheitszertifikate und 
einige Eltern und Trainer machten sich Sorgen, 
die Verantwortung zu übernehmen.

Aber im Bewusstsein, dass ein erheblicher 
Teil der Bevölkerung von Epilepsie betroffen ist, 
ging die FFF 2008 eine Partnerschaft mit der na-
tionalen Epileptiker-Kommission ein, veranstal-
tete 2009 ein All-Star-Spiel zu Werbezwecken, 
verpflichtete den ehemaligen Nationaltorwart 
Mickaël Landreau als Botschafter, bemühte sich 
um eine Sensibilisierung hinsichtlich der Vorteile 
des Fußballspielens und leistete Überzeugungs-
arbeit bei Epileptikern, dass es keinen Grund 
gibt, diesen Sport nicht auszuüben. Dazu 
gehörte auch die Verbreitung von Informatio-
nen an Menschen im Umfeld von Epileptikern, 
um ihnen die Angst vor möglichen Anfällen zu 
nehmen und eine Anleitung zum Umgang mit 
diesen zu bieten. Das Tor steht in Frankreich nun 
offen. Es bleibt zu hoffen, dass sich ähnliche 
Türen auch woanders in Europa öffnen... 

„Es gab so viele aus-
gezeichnete Präsenta-
tionen. Die Plattform 
UEFA Play oder die 
Veranstaltungs-App 
stachen besonders 
hervor.”

Masahiro Sugiyama 
Verantwortlicher für Brei-
tenfußball bei der Asiati-
schen Konföderation
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„Fußball hat ein enormes Potenzial, Zivilisations-
krankheiten vorzubeugen und zu behandeln, 
und kann eine wichtige Rolle im Rahmen von 
Rehabilitationsprogrammen spielen.“ So lautete 
die abschließende Botschaft von Peter Krustrup, 
Professor für Sportwissenschaften und Sport-
physiologie, Spezialgebiet Mannschaftssport und 
Gesundheit, an der Universität Kopenhagen. 
Es scheint eigentlich ein praktisch unmögliches 
Unterfangen, die umfangreichen und überaus 
interessanten Informationen, die seinem Schluss-
wort in Ljubljana vorausgingen, ebenso prägnant 
in ein paar Zeilen zusammenzufassen. Aber die 
enge Verbindung, die Professor Krustrup unge-
achtet aller stichhaltigen medizinischen Beweise 
zwischen dem Fußball und gesundheitlichen 
Fragen schuf, steht im Einklang mit den Überzeu-
gungen der UEFA im Bereich soziale Verantwor-
tung und Gesundheit. Gesundheitliche Probleme 
wie Fettleibigkeit beschäftigen derzeit zahlreiche 
Verantwortliche in ganz Europa, unter anderem 
die Europäische Kommission.

Die von Professor Krustrup präsentierten 
Ergebnisse basieren auf Forschungsarbeiten aus 
den vergangenen 13 Jahren sowie mehr als hun-
dert wissenschaftlichen Veröffentlichungen zu 
medizinischen Erkenntnissen. Bei seinem Vortrag 
in Slowenien zitierte er „körperliche Aktivität als 
Eckpfeiler bei der Vorbeugung und Behandlung 
von Zivilisationskrankheiten wie Herz-Kreislauf- 
Erkrankungen und Diabetes Typ 2“ (Scandinavian 
Journal of Medicine & Science in Sports), „Sport 
als Beitrag zur Gesundheit eines ganzen Landes“ 
(The Lancet) und, im Rahmen der Werte, die Fuß-
ball im Vergleich zu anderen Sportarten besitzt, 
„Fußball und Laufen als nachweislich optimal für 
das Herz-Kreislauf-System und den Stoffwechsel“ 
(British Journal of Sports Medicine). 

Professor Krustrups Forschungsarbeiten um-
fassen Männer und Frauen aller Altersgruppen 
und berücksichtigen Studien zu den positiven 
Auswirkungen von Fußball auf Menschen, die 
unter anderem an Diabetes, Bluthochdruck, 
Osteoporose oder Prostatakrebs leiden. 

In Studien mit Frauen zwischen 30 und 50 
Jahren, die an Bluthochdruck leiden, konnte 
nachgewiesen werden, dass drei einstündige 
Fußballeinheiten wöchentlich über 15 Wochen 
zu einer Senkung des Blutdrucks um 12/6 
mmHg führten; bei Männern zwischen 30 und 
55 Jahren führte dasselbe Programm zu einer 
Senkung um 13/8 mmHg. „Diese Ergebnisse 
entsprechen den Ergebnissen einer medikamen-
tösen Behandlung“, so Krustrup. „Allerdings 
führen Medikamente nur zu einer Senkung des 
Blutdrucks, während Fußball noch viele weitere 
positive Nebeneffekte hat.“

In einer weiteren Studie wurden obdachlose 

Männer und Frauen zwischen 25 und 45 Jahren 
untersucht, die eine fünf Mal höhere Wahr-
scheinlichkeit für einen Krankenhausaufenthalt 
wegen einer Verletzung haben, da sie aufgrund 
einer allgemein schlechteren körperlichen 
Verfassung leichter fallen. Eine dreimonatige 
„Fußballtherapie“ bewirkte wahre Wunder 
für das Gleichgewicht, die aerobe Fitness, 
den Cholesteringehalt sowie die Muskelkraft 
und folglich für die Gesundheitskosten. Des 
Weiteren berichtete er von einem Kooperations-
projekt in Dänemark zwischen sechs Kranken-
häusern und nahegelegenen Fußballklubs, das 
einen positiven Einfluss von Fußballspielen auf 
die Behandlung von Männern mit Prostatakrebs 
aufzeige. Gleichzeitig unterstützen die dänische 
Regierung und die lokalen Behörden Program-
me, im Rahmen derer Männer zwischen 70 und 
90 Jahren Fußball spielen können, um auch 
dieser Altersgruppe die wissenschaftlich bestä-
tigten, wesentlichen gesundheitlichen Vorteile 
für alle Schichten der Gesellschaft zu bieten. Die 
Beweislage ist so eindeutig, dass in einer Zeit, in 
der immer mehr Menschen die Notwendigkeit 
körperlicher Fitness bewusst ist, der Dänische 
Fußballverband in Zusammenarbeit mit der Uni-
versität Kopenhagen intensiv daran arbeitet, das 
Programm Football Fitness als nützliches und 
unterhaltsames Instrument für besseres soziales 
Wohlbefinden umzusetzen.

Gleichzeitig bemühte sich Professor Krustrup 
um eine klare Definition des Begriffs „Fußball“. 
„Wir sprechen über Breitenfußball mehr im Sinne 
des Trainings als von Wettkampfspielen. Dies 
bedeutet ein minimales Verletzungsrisiko, wobei 
die ideale Formel aus einem Aufwärmtraining mit 
Betonung auf Gleichgewichts- und Kraftübun-
gen gefolgt von Spielen auf dem Kleinspielfeld 
besteht.“ Für ihn sind zwei einstündige Einheiten 
pro Woche optimal, aber er gibt zu, dass „ein 
geringerer Trainingsumfang ebenfalls hilft. Im 
Rahmen einer Untersuchung haben weibliche 
Krankenhausangestellte in ihrer Mittagspause 
zweimal wöchentlich 15 Minuten trainiert, und 
die Auswirkungen auf die aerobe Fitness und 
den Fettabbau waren sehr positiv.“

Außerdem sagte Krustrup, dass die „wahr-
genommene Anstrengung“ geringer als bei an-
deren Bewegungsformen ausfalle. Mit anderen 
Worten verringere die Freude am Fußball den 
gefühlten Eindruck „harter Arbeit“. Im Rah-
men der Analyse anderer positiver Effekte wie 
Herzfunktion, Fettabbau oder Knochenminerali-
sierung erklärte er, dass „Fußball eine wirksame 
Kombination aus Herz-Kreislauf-, Ausdauer- und 
Krafttraining bietet, bei der das gesamte Ener-
giesystem und alle Muskelfasern eingesetzt wer-
den - und das Ganze macht  auch noch Spaß“. 

FUSSBALL FÜR EIN 
GESUNDES LEBEN
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VERLETZUNGSSTUDIE 2014/15 BIETET 
WICHTIGE ERKENNTNISSE

Dieser umfassende Bericht erschien 
erstmals 2001 und wird im Auftrag der 
Medizinischen Kommission der UEFA 

durch ihren ersten Vizevorsitzenden Professor 
Jan Ekstrand zusammengestellt. Er bietet 
wichtige fußballspezifische Daten, die bei der 
alltäglichen Arbeit mit Blick auf Behandlung 
und Prävention von Verletzungen hilfreich 
sein können. 

Der aktuellste Bericht konzentriert sich 
auf den Zeitraum von Juli 2014 bis Mai 2015 
und enthält Daten von 23 Vereinen, die sich 
für die Gruppenphase der UEFA Cham-
pions League 2014/15 qualifiziert haben. Er 
umfasst die Themen Belastung (Einsatzzeit), 
allgemeine Verletzungsmuster, Trainings- und 
Spielverletzungen, schwere Verletzungen, 

Muskel- und Bänderverletzungen, Wiederver-
letzungen sowie Anwesenheit und Verfüg-
barkeit des Kaders und verletzungsbedingte 
Ausfälle.

Der UEFA-Bericht bietet ein beispielloses 
historisches Archiv fußballspezifischer Verlet-
zungsdaten und stellt Vereinen, Verbänden 
und Wissenschaftlern wichtige Informationen 
über Verletzungsmuster und -risiken, die 
Häufigkeit bestimmter Verletzungsarten und 
die erwartete Ausfalldauer zur Verfügung.

Im Rahmen der Studie entstand auch ein 
einzigartiges Netzwerk an Ärzten, die sich 
einmal im Jahr treffen, um Verletzungstrends 
zu diskutieren und Erfahrungen bei einem im 
von Rivalitäten geprägten Elitesport außerge-
wöhnlich offenen Forum auszutauschen.

VERLETZUNGSMECHANISMUS

Nationalverbände, Vereine und Wissenschaftler profitieren alle von den 
Informationen aus der UEFA-Verletzungsstudie für Eliteklubs.  

Die UEFA-Verletzungsstudie für 
Eliteklubs 2014/15 findet sich auf 
UEFA.org.

Rennen/Sprint - 23,1%

Drehbewegung - 6,6%

Schussabgabe - 8,4%

Pass/Flanke - 3,9%

Dribbling - 0,5%

Sprung/Landung - 5,9%

Fallen/Fallenlassen - 1,8%

Überdehnen - 2,0%

Rutschen - 3,1%
14,5% - Überlastung

 0,6% - vom Ball getroffen

 5,0% - Zusammenstoß

 0,3% - Kopfball

13,0% - Tackling des Gegners

 2,4% - Eigenes Tackling

 5,3% - Tritt

 1,0% - Körpersperre

 1,0% - Arm-/Ellbogeneinsatz

 1,6% - Anderer akuter       
              Mechanismus
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Kopf/Gesicht - 2,1%

Ellbogen - 0,2%

 1,1% - Brustbein/Rippen/oberer Rücken 

13,7% - Hüfte/Leiste

Unterschenkel/Achillessehne - 12,0%

Nacken/HWS - 0,1%

Unterarm - 0,1%

0,5% - Abdomen

29,8% - Oberschenkel

Knöchel - 12,2%

Schulter/Schlüsselbein - 2,5%

Handgelenk - Hand/Finger/Daumen - 1,1%

5,8% - unterer Rücken/Becken/Kreuzbein

13,4% - Knie

Fuß/Zeh - 5,2%

Verletzungsort

Verletzungsinzidenz insgesamt [über 14 Spielzeiten]

Verfügbarkeitsrate des Kaders für Spiele [über 14 Spielzeiten]
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WM-Achtelfinale 2014 Schweiz - Argentinien (0:1): 
Gökhan Inler (türkischer Abstammung), Granit 
Xhaka (albanische Vorfahren), Fabian Schär, Johan 
Djourou (geboren in Abidjan) und Valon Behrami 
(ebenfalls albanischer Herkunft) stehen ebenso 
wie der Hispanoschweizer Ricardo Rodríguez für 
den gelebten eidgenössischen Multikulturalismus.

REPORTAGE
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Am 11. Juni kommt es in Lens im zweiten Spiel der 
EURO 2016 zum Duell zwischen der Schweiz und 
Albanien. Für die aus zahlreichen Doppelbürgern 
bestehenden Mannschaften hat die Begegnung 

großen Symbolcharakter.

UNITED COLOURS 
OF SWITZERLAND
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A
ls am 11. Oktober 2015 der 
Schlusspfiff der Partie Armenien 
- Albanien (0:3) ertönte, brachen 
im zürcherischen Oerlikon, im 
Lausanner Quartier Bourdonnette 

oder auch im Solothurner Städtchen Olten wilde 
Jubelstürme aus. Die beschauliche Schweiz 
wurde ebenso in ein hupendes Fahnenmeer 
mit schwarzen Doppeladlern getaucht wie 
die langgezogenen Vororte Tiranas. Das drei 
Millionen Einwohner zählende Albanien hat sich 
zum ersten Mal überhaupt für die Endrunde 
einer Fußball-EM qualifiziert. Dieses Ereignis, 
das sich schon längere Zeit abgezeichnet hatte, 
entfachte im Land der Eidgenossen eine Begeis-
terung, die bis heute nachklingt und am 11. Juni 
neue Dimensionen erreichen dürfte. Die Partie 
Schweiz - Albanien, die einen Tag nach dem 
Auftaktspiel der Gruppe A zwischen Frankreich 
und Rumänien im längst ausverkauften Stade 
Félix-Bollaert auf dem Programm steht, ist quasi 
ein Bruderduell.

Die Akteure verbindet gleiches Blut und zum 
Teil persönliches Dilemma. Beide Mannschaften 
sind stark von Spielern geprägt, deren Wur-
zeln auf die seit den 60er-Jahren bestehende 
und nach dem verheerenden Balkankrieg am 
Ende des letzten Jahrhunderts noch verstärkte 
kosovo-albanische Einwanderung in die Schweiz 
zurückgehen. Bei der historischen Begegnung in 
Armenien zählte Albanien mit Naser Aliji, Berat 
Djimsiti, Taulant Xhaka, Shkëlzen Gashi und 
Migjen Basha fünf Spieler, die in der Schweiz 
aufgewachsen sind und dort ihr fußballerisches 
Handwerk erlernt haben. Bei der 0:1-Niederlage 
gegen Portugal im September 2015 standen gar 
sieben schweizerisch-albanische Doppelbürger in 
der Startelf. Spieler wie Lenjani, Kukeli, Ajeti und 
Abrashi wurden in der Schweiz geboren oder 
bei Vereinen wie Lausanne Sport, dem FC Baden 

und dem FC Winterthur ausgebildet. Von der 
Fülle an Talenten aus dem Balkan hat auch die 
Schweizer „Nati“ profitiert, der es gelungen ist, 
die besten albanischstämmigen Spieler an sich 
zu binden und zu ihrem offensiven Grundgerüst 
für die EURO 2016 zu machen. Xherdan Shaqiri, 
Granit Xhaka, Valon Behrami, Admir Mehmedi, 
Blerim Dzemaili und Pajtim Kasami sind allesamt 
Leistungsträger beim derzeitigen Zwölften der 
FIFA-Weltrangliste (März 2016). Die Schweiz 
setzt immer stärker auf die Söhne der kosovari-
schen Diaspora, die rund 170 000 Menschen bei 
insgesamt acht Millionen Einwohnern zählt. „Das 
EM-Spiel gegen Albanien, das wird ein bisschen 
wie Schweiz gegen Schweiz“, fasst der 54-jähri-
ge Pierluigi Tami, Trainer beim Grasshopper Club 
Zürich, die Gefühlslage vieler seiner 
Landsleute zusammen. Der ehemalige Assistent 
von Köbi Kuhn und Ottmar Hitzfeld, der von 
2009 bis 2015 die U21-Auswahl leitete, hat 
hautnah miterlebt, wie zahlreiche schweize-
risch-albanische Doppelbürger die Schweizer 
Juniorenteams durchliefen und vor einem Dilem-
ma standen, als es darum ging, sich für eine der 
beiden A-Mannschaften zu entscheiden.  
„All diese Spieler haben sämtliche Altersstufen 
von der U15 bis zur U21 durchlaufen“, so Tami, 
der unter anderem auch die Schweizer Olympi-
aauswahl 2012 betreute. „Die Schweiz hat stark 
von diesen jungen Talenten profitiert. Diese kul-
turelle Vielfalt ist eine Bereicherung für unseren 
Fußball und hat zudem einen Mentalitätswandel 
bewirkt. Die Zuwanderung, wie früher schon 
aus Italien, Portugal, Spanien oder der Türkei, 
hat zum Wiedererstarken und Aufstieg des 
Schweizer Fußballs beigetragen. Alle Seiten haben 
davon profitiert, dass diese Talente ab Mitte der 
90er-Jahre die ausgezeichneten Schweizer Ausbil-
dungsstrukturen durchliefen; nicht nur die Spieler, 
auch die Trainer.“

EURO 2016
DER WEG DER SCHWEIZ

Schweiz - England 0:2

Slowenien - Schweiz 1:0

San Marino - Schweiz 0:4

Schweiz - Litauen 4:0

Schweiz - Estland 3:0

Litauen - Schweiz 1:2

Schweiz - Slowenien 3:2

England - Schweiz 2:0

Schweiz - San Marino 7:0

Estland - Schweiz 0:1

„Die Zahl der  
Secondos ist von 8 
bei der WM 2006 in 
Deutschland auf 15 
acht Jahre später ge-
stiegen.“
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Die multikulturellste Auswahl 
der WM 2014
In der Tat steht die Teilnahme an der WM 
1994 in den USA, die erste seit der Endrunde 
1966 in England, am Ursprung des Schweizer 
Aufschwungs. Nach Beendigung der 28-jähri-
gen Durststrecke fuhren die Eidgenossen drei 
weitere Male zur WM (2006, 2010 und 2014) 
und verbuchten darüber hinaus vier EM-Teil-
nahmen (1996, 2004, 2008 und 2016). Dazu 
haben nebst umfangreichen Investitionen in die 
Juniorenausbildung und strukturellen Reformen 
ebenso die hohen Einwanderungszahlen beige-
tragen, insbesondere aus dem Balkan mit Spie-
lern mit albanischen, kosovarischen, mazedo-
nischen wie auch kroatischen und bosnischen 
Wurzeln. Die Zahl dieser „Secondos“ ist von 8 
bei der WM 2006 in Deutschland auf 15 acht 
Jahre später gestiegen. Unter Berücksichtigung 
des Geburtslandes war die vom Deutschen Ott-
mar Hitzfeld in Brasilien betreute Mannschaft 
die multikulturellste aller Teilnehmer. Alle sieben 
Tore der Schweiz, die im Achtelfinale mit 0:1 
nach Verlängerung an Argentinien scheiterte, 
wurden von Spielern mit ausländischen Wurzeln 
erzielt – sechs von den gebürtigen Albanern 
Mehmedi, Dzemaili, Xhaka und Shaqiri und 
eines vom bosnischstämmigen Seferović. 
„Zudem haben wir viele ausgezeichnete Spieler 
verloren wie Mladen Petrić und Ivan Rakitić, die 
bis zur U21 für uns gespielt und sich dann für 
Kroatien entschieden haben, oder auch Zdravko 
Kuzmanović, der jetzt für Serbien aufläuft“, 
erklärt Bernard Challandes (64), der in den 
1990er- und 2000er-Jahren für die Schweizer 
Juniorennationalteams verantwortlich war und 

von 2001 bis 2007 die U21-Auswahl trainierte. 
„In dieser Zeit musste ich auch darum kämpfen, 
dass sich bestimmte Spieler endgültig für die 
Schweiz und nicht für Albanien entscheiden. 
Allerdings war es Mitte der 2000er-Jahre auch 
noch nicht so reizvoll wie heute, für Albanien 
zu spielen. Die Ausgangslage hat sich jedoch 
verändert, seit ihre Nationalmannschaft stärker 
geworden ist und sich für große internationa-
le Wettbewerbe qualifiziert. Dennoch muss 
diese Entwicklung aus Schweizer Sicht positiv 
bewertet werden. All diese Spieler haben uns 
nur Gutes gebracht. Sie sind von Grund auf 
echte Fußballer mit einer starken Technik, 
und sie haben auch einen Mentalitätswandel 
herbeigeführt. Sie haben uns aus der typisch 
schweizerischen Komfortzone herausgerissen 
und unsere Jungen dazu angestachelt, etwas 
für den Fußball zu wagen, sich charakterlich 
weiterzuentwickeln, im Kopf viel stärker zu 
werden. Außerdem bringen diese Spieler mit 
Migrationshintergrund unsere Vereine und 

ALBANIENSCHWEIZ

Die Schweiz und Albanien im FIFA-Ranking
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ZWEI AUFSTREBENDE 
NATIONEN

Pajtim Kasami, dessen Eltern 
aus Albanien kommen, war 

im vergangenen Oktober am 
deutlichen Sieg der Schweiz 
gegen San Marino beteiligt. 
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damit die Meisterschaft weiter, bevor sie ins Aus-
land wechseln. Dank diesem doppelten Nutzen 
haben die Auswahlmannschaften und somit 
auch die Klubs einen großen Schritt vorwärts 
gemacht. Die gesamte Schweizer Fußballpyra-
mide hat profitiert.“

Zwei Herzen in der Brust  
der „Secondos“
Der 1987 in die Schweiz eingewanderte Natio-
naltrainer Vladimir Petković (52), der den bosni-
schen, kroatischen und seit 2000 den Schweizer 
Pass besitzt, ist mit den diesbezüglichen Sensibi-
litäten bestens vertraut. Neben seinen Qualitäten 
als Trainer soll der ehemalige Coach von Lazio 
Rom sein Amt unter anderem auch aufgrund 
seiner Fähigkeit erhalten haben, diese multikul-
turelle Truppe zu führen. Diese Vielfalt mache 
die Stärke der Schweiz aus, darüber habe immer 
Einigkeit bestanden, betont Petković, der bis 
2008 im Tessin als Sozialarbeiter tätig war und 
parallel dazu Lugano und Bellinzona trainierte. 
Seit gut zehn Jahren spielt die Schweiz, bei der 
rund zwei Drittel der Spieler von der U15- bis zur 
A-Mannschaft Doppelbürger sind, auch um Titel 
mit. Die U17 wurde 2009 Weltmeister und 2002 
Europameister, die U21 stand 2002 im EM-Halb-
finale und 2011 im Endspiel. 

Zwei attraktive Adressen
Dies ist das Verdienst der „Secondos“, wie die im 
Land der Uhren geborenen Kinder ausländischer 
Einwanderer genannt werden. Auf allerhöchster 
Ebene gelingt es der Schweiz fast immer, die 
„erste Garde“ in den eigenen Reihen zu halten. 
Secondos, die den Sprung in die A-Auswahl 
nicht schaffen und weniger Geduld aufbringen, 
schließen sich jedoch nach einigen Monaten 
oder Jahren dem Land ihrer Eltern an. Bei den 
beiden letzten Duellen zwischen der Schweiz 
und Albanien im Rahmen der Qualifikation zur 
WM 2014 (Anm. d. Red.: zwei Schweizer Siege, 

2:0 in Luzern und 2:1 in Tirana) hätte mehr als 
die Hälfte der Akteure auf dem Platz für beide 
Teams spielen können. Beim zweiten Aufein-
andertreffen in Tirana, wo sich die Schweiz die 
Fahrkarte nach Brasilien sicherte, traf dies mit 
Granit Xhaka, Behrami, Mehmedi, Dzemaili, 
Kasami und Shaqiri auf ein halbes Dutzend Spie-
ler zu. Xherdan Shaqiri, der ehemalige Angreifer 
von Bayern München, trug bei dieser Partie 
zum ersten Mal ein Paar Schuhe, auf denen die 
Flaggen der Schweiz, Albaniens und von Kosovo 
angebracht sind. Der 30-jährige Valon Behrami, 
der in Mitrovica geboren wurde und fünf Jahre 
alt war, als seine Eltern vor dem Krieg in Kosovo 
ins Tessin flüchteten, hat sich auf der rechten 
Wade den albanischen Adler und auf dem linken 
Arm die Flaggen der Schweiz und von Kosovo 
tätowieren lassen. „Diese Symbole rufen mir in 
Erinnerung, wer ich bin und wo ich herkomme“, 
so der derzeit bei Watford engagierte Mittelfeld-
spieler. „In jedem dieser Länder steckt ein Teil 
von mir, den ich nicht verleugnen möchte. Ich 
bin albanischer Herkunft, doch der Schweiz habe 
ich alles zu verdanken. Zusammengefasst würde 
ich sagen, dass mein Herz zur Hälfte der Schweiz 
und zur Hälfte Albanien und dem Kosovo 
gehört, doch auf dem Platz geben meine Beine, 
Arme, mein ganzer Körper alles für die Schweiz. 
Dieses Land hat wunderbare Integrationsarbeit 
geleistet, für die ich stehe. Ich habe mehr davon 
profitiert, als ich mir je hätte vorstellen können. 
Deshalb war es für mich letztendlich eine einfa-
che und logische Entscheidung, für die Schweiz 
zu spielen. Die Schweiz hat mein Leben und das 
meiner ganzen Familie verändert.“

Xherdan Shaqiri und Granit Xhaka sind die 
Idole der Schweizer Jugend. Der Angreifer 
von Stoke City ist auf den Covern heimischer 
Ausgaben von Fußball-Videospielen allgegen-
wärtig und gehört mit dem Mittelfeldspieler von 
Borussia Mönchengladbach zu den attraktivsten 
Figuren aus Sicht der größten Fußball-Sponsoren. 

EURO 2016
DER WEG ALBANIENS

Portugal - Albanien 0:1

Albanien - Dänemark 1:1

Serbien - Albanien 0:3*

Albanien - Armenien 2:1

Dänemark - Albanien 0:0

Albanien - Portugal 0:1

Albanien - Serbien 0:2

Armenien - Albanien 0:3

*Forfait-Sieg

Wie Ermir Lenjani spielen 
heute viele in der Schweiz 
aufgewachsene Fußballer 

für die albanische 
Nationalmannschaft.
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Granit = Schweiz. Taulant = Albanien. Eli und 
Ragip Xhaka werden am 11. Juni in Lens hin- 
und hergerissen sein und sicherlich auf ein 
leistungsgerechtes Unentschieden hoffen. An 
diesem Tag treten ihre beiden Söhne gegen-
einander an, einer im Trikot der Schweiz, der 
andere in den Farben Albaniens – eine Premie-
re für eine EM-Endrunde. Die Boateng-Brüder 
Jérôme (Deutschland) und Kevin-Prince (Gha-
na) haben zwar schon bei den WM-Endrunden 
2010 und 2014 gegeneinander gespielt, doch 
bei einer Europameisterschaft hat sich eine 
solche Konstellation bisher noch nie ergeben. 
Die Xhaka-Brüder werden also die ersten 
sein – dabei hätte es auch anders kommen 
können: Vater Ragip, ein gebürtiger Kosova-
re, flüchtete zu Beginn der 1990er-Jahre als 
politisch Verfolgter in die Schweiz, nachdem 
er aufgrund seiner „Überzeugungen“ über 
drei Jahre in einem jugoslawischen Gefängnis 
verbracht hatte. Mit seiner Frau Eli ließ er sich 
als Landschaftsgärtner in Basel nieder, wo 
Tauland und Granit zur Welt kamen. Schon 
bald stießen die Brüder zum Fußball, zuerst 
bei Concordia Basel und anschließend beim FC 
Basel, und durchliefen die Schweizer Junioren-
auswahlen – über ihre nationale Identität als 
Sportler mussten sie sich damals noch keine 
Gedanken machen. Dann wurde der jüngere 
Granit schnell mit dem Etikett eines großen 
Talents versehen und wechselte mit 20 Jahren 
für 9 Mio. Euro zu Borussia Mönchengladbach, 
während die Entwicklung des älteren Taulant 
länger dauerte.

Der offensive Mittelfeldspieler der „Fohlen“, 
zum damaligen Zeitpunkt teuerster Transfer 
der Gladbacher Vereinsgeschichte, ist nach 
Xherdan Shaqiri der zweite Vorzeigeakteur 
der Schweizer „Nati“. Er gehörte 2009 dem 
U17-Weltmeisterteam an und tat sich auch 
2011 in der U21-Auswahl hervor, die Vizeeu-

ropameister wurde. Im selben Jahr wurde er 
von Ottmar Hitzfeld gegen England (2:2) zum 
ersten Mal für die A-Mannschaft aufgeboten. 
Taulants Karriere als Nationalspieler verlief 
weniger geradlinig: Von der U17 bis zur U21 
lief er für die Schweiz auf, schaffte jedoch den 
letzten Sprung in die Elite nicht. 

Der Künstler und der Waden-
beißer
Nach mehreren Jahren bei seinem Stammver-
ein FC Basel – und einer Saison als Leihspie-
ler beim Grasshopper Club Zürich 2012/13 
– entschied er sich angesichts der großen 
Konkurrenz auf seiner Position (Inler, Behra-
mi) für Albanien. Sein Debüt in Rot-Schwarz 
endete mit einem viel beachteten 1:0-Tri-
umph in Portugal. „Die beiden Karrierever-
läufe sind typisch für Doppelbürger, die in 
der Schweiz aufgewachsen sind“, so Bernard 
Challandes, der heute als Scout für den FC 
Basel arbeitet. „In diesem Fall handelt es sich 
allerdings um zwei recht unterschiedliche 
Spielertypen. Granit (39 Länderspiele, 6 Tore) 
ist der talentiertere der beiden und hat über-
durchschnittliche technische, taktische und 
physische Qualitäten. Außerdem hat er eine 
starke Persönlichkeit. Er ist ein Leistungsträ-
ger der Nati und ich kann mir gut vorstellen, 
dass er bei der EM richtig durchstarten 
wird. Taulant (4 Länderspiele) ist mehr der 
Kämpfertyp, der Wadenbeißer im Mittelfeld. 
Auch er ist ein charakterstarker Antreiber. 
Er entwickelt sich ständig weiter, ich kann 
mir gut vorstellen, dass er bald ins Ausland 
wechselt. Wahrscheinlich folgt er seinem 
Bruder in die Bundesliga.“ Zunächst jedoch 
kreuzen sich die Wege der beiden Xhakas in 
Lens, wo das Bruderduell wartet. Wie damals 
in den Gängen der Basler Wohnung, als sie 
noch Kinder waren.

XHAKA GEGEN XHAKA:  
DAS BRUDERDUELL
Sie sind Brüder, spielen aber für verschiedene Länder (Schweiz / Albanien) und 
treffen bei der EM-Endrunde diesen Sommer als Gegner aufeinander.
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„Noch tendieren alle Spieler, die auswählen 
können, zur Schweiz“, erklärt der ehemalige 
Nationalspieler Walter Fernandez, der heute als 
Spielerberater tätig ist. „Dies entspricht mögli-
cherweise nicht dem Wunsch der Eltern, aber 
die Entscheidung liegt beim Spieler. Diejenigen, 
die bei Albanien spielen, konnten sich bei der 
Nati nicht durchsetzen oder wollten nicht auf 
ihre Chance warten, wie zum Beispiel Gashi, 
der gute Chancen gehabt hätte. Die meisten 
anderen hätten diese Gelegenheit längerfristig 
kaum erhalten. Man muss aber eingestehen, 

dass Albanien durch den Aufstieg in der inter-
nationalen Hierarchie eine attraktivere Adresse 
geworden ist. Ein treffendes Beispiel ist der in 
der Schweiz (FC Winterthur) ausgebildete Ermir 
Lenjani. Nicht zuletzt durch eine starke Leistung 
bei einem Länderspiel gegen Frankreich (1:1 
im November 2014) wurde man in der Ligue 1 
auf ihn aufmerksam; wenige Wochen später 
unterschrieb er bei Rennes und spielt jetzt bei 
Nantes.“ Je stärker sich die beiden Mannschaf-
ten weiterentwickeln, desto kleiner wird der 
Abstand zwischen ihnen.

Granit (oben) und Taulant – 
mögliches Aufeinandertreffen 

am 11. Juni in Lens.
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DRITTE AMTSZEIT FÜR ROWNAG ABDULLAJEW

Am 11. März fand in Baku die 
Jahreshauptversammlung  
des Aserbaidschanischen Fuß-

ballverbands (AFFA) statt. Unter den 
Teilnehmern waren neben UEFA-Inte-
rims-Generalsekretär Theodore Theo-
doridis und dem aserbaidschanischen 
Minister für Jugend und Sport, Azad 
Rahimow, auch Medienvertreter und 
andere Gäste. 

 Nachdem AFFA-Präsident Rownag 
Abdullajew über das abgelaufene 
Jahr Bericht erstattet hatte, lobte der 
Sportminister den Beitrag des Verbands 
zur Weiterentwicklung des Fußballs im 

MIKAYIL NARIMANOGLU 

sich begeistert. Die Spielkleidung wird 
von dem italienischen Unternehmen 
Macron hergestellt, mit dem die FSHF 
einen Sechsjahresvertrag abgeschlossen 
hat. Um dem albanischen Trikot den 
Stellenwert zu geben, den es angesichts 

Der Albanische Fußballverband 
(FSHF) hat mit einer Fashionshow 
an der Kunsthochschule in Tirana 

die Trikots der albanischen Nationalmann-
schaft für die EURO 2016 in Frankreich 
enthüllt. An der Veranstaltung nahmen 
Prominente aus Kunst und Kultur, ehema-
lige Fußballer und Nationaltrainer teil.

Die drei offiziellen Spielkleidungen 
(Heim: rotes Shirt, schwarze Hose und 
rote Socken; auswärts: komplett weiß; 
3. Outfit: komplett schwarz) wurden von 
den Nationalspielern Lorik Cana (Kapi-
tän), Etrit Berisha (Torwart), Ansi Agolli, 
Shkelzen Ga-shi, Taulant Xhaka, Sokol 
Cikalleshi, Mërgim Mavraj und Bekim Bala 
präsentiert.

Die Outfits wurden von dem alba-
nischen Unternehmen Pik Creative 
entworfen, welches von einer Gruppe 
aus Experten, Stilisten, Journalisten und 
anderen renommierten Persönlichkeiten 
ausgewählt worden war. Der Siegerent-
wurf trägt den Namen „Triumph“ und 
wird geziert vom albanischen Wappen, 
dem doppelköpfigen Adler, auf der Vor-
derseite sowie dem Spruch „Ti Shqipëri, 
më jep nder’“ („Du, Albanien, mach mir 
Ehre“) im Nacken. Die Besucherinnen 
und Besucher der Fashionshow zeigten 

der ersten Teilnahme des Landes an 
einem Fußball-Großereignis verdient, 
hat der Verband entschieden, dieses nur 
für die EURO 2016 zu verwenden. In der 
kommenden WM-Qualifikation wird ein 
neues Outfit zum Einsatz kommen.

ALBANIEN www.fshf.org

TRIKOT FÜR DIE EURO 2016 ENTHÜLLT

ASERBAIDSCHAN www.affa.az

TRITAN KOKONA 

Land.Bei den anschließenden Wahlen  
erhielt Rownag Abdullajew ein  
drittes Mandat und auch ein Teil  
des Exekutivkomitees wurde neu- bzw. 
wiedergewählt. 

Der UEFA-Generalsekretär ad inte-
rim wünschte dem Präsidenten und 
dem Exekutivkomitee in seiner An-
sprache alles Gute für ihre Arbeit an 
der künftigen Entwicklung des aser-
baidschanischen Fußballs und stellte 
sich zusammen mit dem AFFA-Präsi-
denten in einer Medienkonferenz im 
Anschluss an die Versammlung den 
Fragen der Medien. 
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U17 FÜR EM-ENDRUNDE 
IN ASERBAIDSCHAN 
QUALIFIZIERT
FUAD KRVAVAC 

Die U17-Nationalmannschaft hat 
sich erstmals in der Geschichte 
des bosnisch-herzegowinischen 

Fußballverbands für eine EM-Endrunde 
qualifiziert. Das Team startete in sein 
Eliterunden-Miniturnier in Georgien mit 
einem 2:1-Sieg gegen den Gastgeber, auf 
den ein 1:0-Erfolg gegen Italien folgte. 
Trotz einer 1:2-Niederlage gegen Russland 
landete die Auswahl von Sakib Malkoče-
vić vor Russland auf Gruppen- 
platz 2, der zur Teilnahme an der End-
runde in Baku berechtigt. Es war das 
dritte Mal in Folge, dass Malkočević das 
U17-Nationalteam in die Eliterunde führte, 
und nun gelang erstmals der Schritt eine 
Runde weiter.

„Wir wollten die Qualifikation un-
bedingt schaffen und nach dem tollen 
Sieg gegen Italien waren wir unserem 

BOSNIEN-HERZEGOWINA www.nfsbih.ba

Ziel wirklich nahe. In einer solch starken 
Gruppe den zweiten Platz zu belegen 
und Russland hinter uns zu lassen, ist 
ein riesiger Erfolg. Nun wollen wir uns in 
Aserbaidschan so gut wie möglich verkau-
fen“, so Sakib Malkočević.

Das ganze Team hat alles gegeben, um 
die Endrundenqualifikation zu bewerk-
stelligen. Besonders vielversprechende 
Leistungen zeigten Torwart Filip Vasilj 
(Lokomotiva Zagreb), Abwehrspieler 
Saša Perić, Mittelfeldakteur Stefan Kovač 
(beide Roter Stern Belgrad) und Stürmer 
Nedim Hadžić (FK Sarajevo).

Hadžić war der herausragendste Spieler 
der jungen Drachen: Der Toptorjäger der 
höchsten Juniorenliga Bosnien-Herzego-
winas erzielte die beiden entscheidenden 
Treffer in der Eliterunde gegen Italien und 
Russland.

„Wir haben uns zum ersten Mal für 
ein großes Turnier qualifiziert und dies ist 
ein Riesenerfolg für uns. Es ist der Lohn 
für unsere harte Arbeit während der 
vergangenen zwölf Monate. Einer der 
Gründe für unseren Erfolg ist sicherlich 
die Geschlossenheit unseres Teams“, 
sagte Hadžić.

Die A-Nationalmannschaft hat im Hin-
blick auf die anstehende WM-Qualifika-
tion zwei Testspiele absolviert. Das Team 
von Mehmed Baždarević besiegte zu 
Hause Luxemburg mit 3:0 und auswärts 
die Schweiz mit 2:0.

Die U21-Auswahl spielte Ende März 
in ihrer EM-Qualifikation in Astana 0:0 
gegen Kasachstan. Das Team von Darko 
Nestorović hat nach fünf Spielen erst 
zwei Punkte auf dem Konto und belegt 
Rang 5 in seiner Gruppe.

VIELVERSPRECHENDE VORBEREITUNGEN 
FÜR DIE WM-QUALIFIKATION 

Für die bulgarische National-
mannschaft unter Trainer Iwailo 
Petew hat das Jahr 2016 mit zwei 

Auswärtssiegen in Freundschaftsspielen 
innerhalb von fünf Tagen gut begonnen. 
Die Spiele gegen Portugal und die EJR 
Mazedonien waren Teil der Vorbereitung 
für die Qualifikationsspiele zur WM 2018  
in Russland.

Das bulgarische Team legte einen 
hervorragenden Teamgeist an den Tag, 
zeigte sich im Angriff sehr kreativ und 
die Spieler waren sehr gut organisiert 
und diszipliniert – ein insgesamt positives 
Signal an die Fans.

Im ersten Freundschaftsspiel am 
25. März im Estádio Dr. Magalhães 
Pessoa gegen Portugal zeigte Torhüter 
Wladislaw Stojanow eine hervorragende 
Leistung und einige beeindruckende Para-

JORDAN GROSDANOW
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BULGARIEN www.bfunion.bg

den, die Bulgarien den 1:0-Sieg sicherten, 
nachdem Marcelinho bei seinem ersten 
Spiel für  
die Nationalmannschaft in der 19. Minute 
den Führungstreffer erzielt hatte. Der 
Stürmer konnte Pepe abschütteln und 
überwand Portugals Torhüter Anthony 
Lopes nach einem ausgezeichneten Pass 
von Iwelin Popow.

In der 66. Minute entschied der 
Schiedsrichter Carlos Clos Gomez nach 
einer Ak-tion von Nikolai Bodurows nach 

Flanke von Pepe auf Handelfmeter, den 
der Kapitän Cristiano Ronaldo trat, dabei 
allerdings an Keeper Stojanow scheiterte.

Drei Tage später folgte der nächste bul-
garische Sieg gegen die EJR Mazedonien. 
Dimitar Rangelow (in der 65. Minute) und 
Aleksandar Tonew (87. Minute) erzielten 
dabei die zwei Tore des Spiels in Skopje.

Mit ihrer Effizienz im Angriff und der 
starken Abwehrleistung in beiden Begeg-
nungen ist die bulgarische Nationalmann-
schaft eindeutig auf dem richtigen Weg.
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Im Herbst 2014 hat der Estnische 
Fußballverband (EJL) das Projekt 
„Jalgpall kooli!“ (Fußball in die 

Schule!) gestartet. Mit dem Projekt sollen 
ein gesunder Lebensstil bei Schulkindern ge-
fördert und mehr Lehrer, Kinder und Eltern 
an den Fußball herangeführt werden.

EJL-Trainer besuchen zusammen mit Trai-
nern und Spielern lokaler Fußballklubs Schu-
len im ganzen Land und bieten Schulkindern 
Unterhaltung in Form von Fußballspielen 
und Trainingsübungen. Neben Ratschlägen 
für Lehrer, wie Fußball in den Sportun-
terricht integriert werden kann, werden 
den Schulen auch Fußbälle, Leibchen und 
Hütchen zur Verfügung gestellt.

Seit Beginn des Projekts konnten bereits 
mehr als 150 Schulen des Landes das An-
gebot nutzen. Allein im ersten Jahr nahmen 
mehr als 7 600 Kinder teil, während für 
das zweite Jahr ähnliche Zahlen erwartet 
werden, nachdem sich bereits 70 Schulen 
beteiligt haben.

KINDERN 
FUSSBALL 
NÄHER 
BRINGEN
MAARJA SAULEP

ESTLAND www.jalgpall.ee

Als Alex Troleis vor 15 Jahren aus 
seinem Heimatland Brasilien auf 
die Färöer-Inseln reiste, um dort 

zu arbeiten, hätte er sich nie träumen 
lassen, dass er seine Wahlheimat eines  
Tages als internationaler Schiedsrichter 
vertreten würde. Doch genau so kam es: 
Er wurde Staatsbürger der Färöer-Inseln, 
heiratete eine Einheimische, bekam zwei 
Kinder, kaufte ein eigenes Haus und 
erhielt den Status eines internationalen 
FIFA-Schiedsrichters.

Der 35-Jährige fühlt sich heute genauso 
sehr Färöer wie Brasilianer. Er arbeitet als 
Elektriker auf der Insel und ist vollständig 
integriert. „Ich kam eigentlich nur auf 
die Färöer-Inseln, um zu arbeiten. Doch 
dann begann ich, hier Fußball zu spielen, 
ab 2004 in der obersten nationalen 
Liga. 2007 erwarb ich meine Schieds-
richterlizenz und von da an war ich öfter 
Schiedsrichter als Spieler“, erklärt er. Er 
hätte nicht im Traum gedacht, dass dies 
der Beginn einer Schiedsrichterkarriere 
sein würde, die ihm sogar einen Platz auf 

VOM BRASILIANISCHEN 
EINWANDERER ZUM INTER- 
NATIONALEN SCHIEDSRICHTER 
TERJI NIELSEN

der FIFA-Liste einbringen würde. Sein 
erstes internationales Spiel liegt bereits 
hinter ihm. „Ich war im März bei einem 
europäischen U17-Qualifikationsturnier 
in Belgien im Einsatz. Als ich für meine 
erste Begegnung zwischen Spanien und 
Slowenien auf das Spielfeld einlief, hatte 
ich Gänsehaut, es war ein unglaubliches 
Gefühl“, so Troleis. Jetzt kann er es kaum 
erwarten, von der UEFA oder der FIFA 
sein nächstes Aufgebot zu erhalten. „Das 
ist alles sehr aufregend, so wie auch der 
UEFA-Kurs für neue FIFA-Schiedsrichter 
in Zypern, bei dem alle unsere Ausbilder 
ehemalige Spitzenschiedsrichter waren. 
Für mich ist es ein Traum, der wahr ge-
worden ist.“

FÄRÖER-INSELN www.football.fo

THOMAS HACKBARTH

DEUTSCHLAND www.dfb.de

Jeder nicht mehr ganz junge 
Fußballfan kennt ihn: Willi 
Lemke. Der heute 69-Jährige 

gestaltete die „goldenen Jahre“ des 
Bundesliga-Klubs Werder Bremen. Nun 
hat Lemke den DFB- und Mercedes-Benz 
Integrationspreis erhalten. Seit 2008 ist 
er als Sonderberater des UN-Generalse-
kretärs Ban Ki-moon für Sport im Dienst 
von Entwicklung und Frieden tätig. Im 
Deutschen Fußballmuseum in Dortmund 
überreichten Dr. Reinhard Rauball und 
Reinhard Grindel gemeinsam mit Dr. Dirk 
Jakobs von der Daimler AG die renom-
mierte Auszeichnung in der Kategorie 

INTEGRATIONSPREIS 
IN DORTMUND VERLIEHEN

„Sonderpreis“. Ebenfalls diesjährige 
Integrationspreis-Gewinner sind der FC 
Vorwärts Drögeheide (Kategorie Verein), 
die Berliner „Champions ohne Grenzen“ 
(Kategorie freie und kommunale Träger) 
sowie die Bachschule Offenbach (Kate-
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gorie Schule). „Der Verein funktioniert 
als Kitt unserer Gesellschaft. Dort kommt 
es nicht darauf an, ob du eine dicke 
Geldbörse hast oder unglaublich gebildet 
bist“, sagte Preisträger Willi Lemke. „Dass 
sich die Vereine öffnen und Flüchtlinge 
zum Fußballspielen einladen, ist fantas-
tisch. Der Sport hilft beim Kampf gegen 
die Monotonie des Alltags in der Flücht-
lingsunterkunft.“

Oliver Bierhoff, Nationalspieler Ilkay 
Gündogan, WM-Torschützenkönigin Cé-
lia Šašic und DFB-Integrationsbotschafter 
Jimmy Hartwig zählten ebenso wie Aydan 
Özoguz, Bundesbeauftragte für Migra-
tion, Flüchtlinge und Integration zu den 
Persönlichkeiten, die den Preisträgern 
Applaus spendeten. Der Integrationspreis 
von DFB und Mercedes-Benz wird seit 
2007 verliehen. Die Sieger gewannen je 
einen Mercedes-Benz Vito im Wert von 
mehr als EUR 56 000.
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GEORGIEN  www.gff.ge

GRIECHENLAND www.epo.gr
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die WM 2010 qualifizierte und bei der die 
Auswahl auf Kosten des damaligen Welt-
meisters Italien die K.-o.-Phase erreichte. 
Bevor Weiss nach einer sechsjährigen 
Pause als Nationaltrainer das Angebot der 
GFF akzeptierte, stand er in Kasachstan 
für Kairat Almaty an der Seitenlinie.

Außerdem hat die georgische Natio-
nalmannschaft einen neuen Hauptspon-
sor, nachdem die GFF unlängst einen 
attraktiven Zweijahresvertrag mit der VTB 
Bank unterzeichnet hat. Diese beispiellose 
Vereinbarung wird hoffentlich weitere 
Unternehmen motivieren, gemeinsam mit 
VTB die georgische Auswahl zu unter-
stützen.

Diese und zukünftige Nachrichten wer-
den in der neuen, vierteljährlich erschei-
nenden Zeitschrift „Pekhburti“ (Fußball) 
veröffentlicht, in der auch verschiedene 
Analysen zu finden sind. Die Zeitschrift 
wurde von der georgischen Fußballfamilie 
begeistert aufgenommen.

2016 begann mit einigen be-
deutenden Ereignissen für den 
Georgischen Fußballverband 

(GFF). Dazu gehörten die Ernennung eines 
neuen Cheftrainers, der Abschluss eines 
neuen Sponsoringvertrags und die Veröf-
fentlichung einer neuen Zeitschrift.

Die georgischen Fußballfans blicken 
nach der Verpflichtung des neuen Chef-
trainers Vladimir Weiss hoffnungsvoll  
in die Zukunft. Der Slowake verfügt über 
eine umfassende Erfahrung als National-
trainer und schließt damit eine Lücke  
in der 26-jährigen georgischen Fußballge-
schichte. 

Weiss stammt aus einer Fußballerdy-
nastie und machte sich als Trainer von 
Artmedia Petržalka einen Namen, da er 
den kleinen Klub aus der Nähe von Bra-
tislava bis in die Gruppenphase der UEFA 
Champions League führte. Weitere Trai-
nererfolge feierte er mit der slowakischen 
Nationalmannschaft, mit der er sich für 

EIN HOFFNUNGSVOLLER JAHRESAUFTAKT
KACHA SCHALAMBERIDSE

SKIBBE TRIFFT SUPER-LEAGUE-TRAINER
GIOTA KAISARI

EP
O

Im Hinblick auf die kommende 
WM-Qualifikation haben sich 
Griechenlands Nationaltrainer 

Michael Skibbe und Nationalmannschafts-
arzt George Gkodolias mit sämtlichen 
Vereinstrainern und -ärzten der höchsten 
griechischen Spielklasse getroffen.

Die Sitzung wurde vom Präsidenten des 
Griechischen Fußballverbands (EPO), Ge-
orge Gkirtzikis, eröffnet, der den Klubver-
tretern für ihre Kooperationsbereitschaft 
dankte und sich zuversichtlich zeigte,  
dass das Bündeln der Kräfte zwischen 
Verbands- und Vereinsseite positive Effek-
te für den griechischen Fußball  
insgesamt zeitigen werde. Auch Michael 
Skibbe bewertete das Treffen als gewinn-
bringend. 

„Wir haben unser Freundschaftsspiel 
gegen Island aufgearbeitet und die 
Stärken und Schwächen der Mannschaft 
identifiziert. Anschließend haben wir das 

Niveau des griechischen Fußballs in takti-
scher und technischer Hinsicht diskutiert. 
In meinen Augen kann sich ein solcher 
Meinungs- und Erfahrungsaustausch 
nur positiv auswirken. Wir sind uns alle 
einig, dass die Trainer der Nationalmann-

schaft und der Vereine gemeinsam für 
die Weiterentwicklung des griechischen 
Fußballs verantwortlich sind. Wir werden 
uns auch künftig zusammensetzen, um 
das Potenzial von Griechenlands Spielern 
optimal auszuschöpfen.“
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ITALIEN www.figc.it

Der langjährige kroatische Stürmer 
Ivica Olić beschloss, per Anfang 
März aus der Nationalmannschaft 

zurückzutreten. „Mich vom kroatischen 
Trikot zu verabschieden, ist mit vielen 
Emotionen verbunden. Kroatien stand 
immer über allem anderen. Das wird sich 
auch in Zukunft nicht ändern, und ich 
wünsche meiner Nationalmannschaft alles 
Gute diesen Sommer in Frankreich. Ich 
werde ihr größter Fan sein“, schrieb Olić 
in einem offenen Brief, der auf der offizi-
ellen Website des Kroatischen Fußballver-
bands veröffentlicht wurde. 

Olić blickt auf 104 Länderspiele und 
20 Tore für sein Land zurück, darunter 
die WM-Treffer gegen Italien 2002 und 
Kamerun 2014, mit dem er als ältester 

IVICA OLIĆ TRITT AUS 
DER NATIONALMANNSCHAFT 
ZURÜCK
TOMISLAV PACAK
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kroatischer WM-Torschütze in die Ge-
schichtsbücher einging. Der unermüdliche 
Kämpfer ist ein Symbol für schonungslo-
sen Einsatz in den Farben seines Landes 
– er gab in jedem einzelnen Spiel alles 
und hatte eine wohlverdiente Bilderbuch-
karriere. In der Zwischenzeit bestritten 
seine früheren Teamkollegen in ihrer 
neuen Spielkleidung für die EURO 2016 
zwei Freundschaftsspiele gegen Israel 
und Ungarn. Das neue, unverkennbare 
karierte Trikot und die dazugehörigen So-
cken fanden großen Anklang und wurden 
vom Magazin FourFourTwo zur schönsten 
Ausrüstung der EURO 2016 gewählt. 
Selbst die Ersatzspielkleidung schaffte es 
unter die besten sechs. In Osijek ging die 
jährliche Preisverleihung des kroatischen 

KROATIEN www.hns-cff.hr

Fanklubs „Uvijek vjerni“ („immer treu“) 
über die Bühne. Ivan Rakitić wurde bester 
Nationalspieler des Jahres 2015, während 
die U17-Mannschaft die Juniorenaus-
zeichnung erhielt und Ivica Grnja einen 
Preis für seinen langjährigen Beitrag als 
Spieler und Trainer für den kroatischen 
Fußball entgegennehmen durfte. 

Nicht zuletzt qualifizierte sich die 
kroatische U19-Mannschaft mit einem 
Sieg in sämtlichen drei Eliterunde-Spielen 
für die diesjährige EM-Endrunde. Seit der 
Unabhängigkeit des Landes ist dies die 
20. große Endrunde, für die sich die kroa-
tischen Juniorenteams qualifiziert haben.

Elf Siege, drei Unentschieden und 
nur eine Niederlage: So lautet 
die Bilanz eines herausragenden 

Monats März für die italienischen Junio-
rennationalteams. Das Ergebnis sind die 
Qualifikation der U19- und U17-Teams 
der Männer und des U17-Teams der 
Frauen für die jeweiligen EM-Endrunden 
sowie der Sieg der U20 und der U16 der 
Männer beim Vierländerturnier. Eine 
Gesamtleistung, die auch von Antonio 
Conte, dem A-Nationaltrainer und Koor-
dinator der Juniorennatio- 
nalteams, im Vorfeld des Freundschafts-
spiels gegen Deutschland hervorgehoben 
wurde und die zeigt, welche Fortschritte 
in den letzten vier Jahren dank der Arbeit 
von Arrigo Sacchi und Antonio Conte 
erzielt wurden. Verbandspräsident Carlo 
Tavecchio sagte: „Diese guten Ergebnisse 
bestätigen uns in unserem Weg. Wir 

möchten von der Basis auswachsen. Ich 
gratuliere unseren Juniorinnen und Junio-
ren. Wir sind sehr stolz auf sie. Sie sind 
unsere Hoffnung für die Zukunft.“ Sechs 
Jahre nach der letzten Qualifikation 
erreichte das U19-Team von Paolo Vanoli 
vor heimischem Publikum im Veneto sein 
Ziel, die EM-Endrundenteilnahme. Unmit-
telbar davor gelang dies – nach vierjähri-
ger Absenz – auch den von Rita Guarino 
trainierten U17-Juniorinnen. Den U17-Ju-
nioren wiederum gelang die Endrunden-
qualifikation beim Eliterundenturnier in 
Tiflis. U20-Trainer Alberico Evani fasste 
das Ganze wie folgt zusammen: „Diese 
Erfolge sind der Lohn für die Arbeit der 
vergangenen Jahre und zeigen, dass von 
der U15 aufwärts vieles richtig gemacht 
wird.“ Auch Paolo Vanoli (U19) betonte 
die gute Vorbereitung seines Teams, 
das sein entscheidendes Spiel gegen die 

Türkei gewann: „Wir wussten, dass wir 
auf Gegner treffen, die nicht leicht zu 
knacken sind, insbesondere deshalb, weil 
sie viele erfahrene Spieler haben, die in 
den höchsten Ligen spielen.“ 

Und Rita Guarino (U17-Juniorinnen) 
verwies auf die technische und mentale 
Reife ihrer Spielerinnen. „Es brauchte 
Geist und Körper. Sie haben bis zum 
Schluss daran geglaubt und alles gege-
ben und sich die Qualifikation so redlich 
verdient. Wenn man gut spielt, dann 
lässt auch der Kopf die Beine laufen.“ Zu 
loben ist zudem die gute Organisation 
der Turniere im Veneto (U19) und in 
der Romagna (U17-Juniorinnen), die in 
Sachen Empfang, Werbung und Logistik 
ausgezeichnet von den lokalen Behörden 
unterstützt wurden.
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MALTA www.mfa.com.mtLITAUEN www.lff.lt

Lettland ist das erste baltische 
Land, in dem ein UEFA-A-Tor-
warttrainerkurs durchgeführt 

wird. Der erste Kursteil fand im Januar, 
der zweite im März statt. Der gesamte 
Kurs dauert rund eineinhalb Jahre.  
Die Vorbereitungen dafür begannen 
bereits im April des letzten Jahres, als 
in Lettland ein Torwarttrainer-A-Li-
zenz-Workshop für die lettischen 
Ausbilder stattfand. Dieser stellte einen 

ERSTER UEFA-A-TORWARTTRAINER- 
KURS IM BALTIKUM
TOMS ĀRMANIS

LETTLAND www.lff.lv

LF
Fwichtigen Schritt dar, um den Torwarttrai-

nerkurs durchführen zu dürfen.
Die Torwarttrainerausbilder wurden 

vom ehemaligen Torwarttrainer der est-
nischen Nationalmannschaft, Mart Poom, 
beraten, der nun als Torhüterexperte für 
die UEFA arbeitet. Er sagte, Lettland sei 
ein gutes Beispiel dafür, was man für die 
Ausbildung der Torwarttrainer tun könne.

An diesem ersten UEFA-A-Torwart- 
trainerkurs im Baltikum nehmen sechs der 

besten Torwarttrainer Lettlands (Alek-
sandrs Koliņko, Vjačeslavs Dusmanovs, 
Sergejs Diguļovs, Viktors Spole, Jevgēņijs 
Belovs und Dmitrijs Petrenko) sowie zwei 
Trainer aus Litauen (Audrius Paškevičius 
und Audrius Ramonas) teil. Ihre Ausbilder 
sind Artūrs Biezais, Aleksandrs Pros-
kurņins und Andrejs Piedels.

VIELVERSPRE- 
CHENDER 
START FÜR 
MÄDCHEN- 
FUTSAL
VAIDOTAS JANUŠKA

Die Breitenfußballabteilung des 
Litauischen Fußballverbands hat 
jüngst ihre ersten Futsal-Schultur-

niere für Mädchen organisiert. Mit insge-
samt 347 teilnehmenden Teams wurden 
sämtliche Erwartungen übertroffen.

Mädchen im ganzen Land – für 
viele von ihnen war die Sportart ganz 
neu – nahmen an regionalen U13- und 
U15-Turnieren teil, deren Gewinner die 
nationalen Endspiele im April bestreiten 
dürfen. Die Initiative heißt LadyGolas und 
ist die weibliche Variante des gemischten 
Golas-Turniers, das jeweils im Frühjahr im 
Freien stattfindet. „LadyGolas hat allge-
mein überrascht, da viele Leute bezweifel-
ten, dass Futsal auch etwas für Mädchen 
ist. Futsal und Frauenfußball stehen beim 
Litauischen Fußballverband ganz oben 
auf der Prioritätenliste, weshalb wir die 
Idee hatten, die beiden Bereiche mitein-
ander zu kombinieren und im Winter ein 
Mädchenturnier zu veranstalten“, sagte 
die Projektleiterin Vilma Zurzė.

Zur Förderung des Fußballs hat 
der Maltesische Fußballverband 
(MFA) in Zusammenarbeit mit der 

UEFA ein dreijähriges Ausbildungspro-
gramm für Mädchen und Jungen auf den 
Weg gebracht. Das Programm wird vom 
nationalen Juniorenfußballverband und 
von McDonald’s Malta unterstützt.

Die MFA ist einer von sechs Verbänden, 
die von der UEFA ausgewählt wurden, um 
an ihrem Marketingprojekt GROW2020 
teilzunehmen, welches das Ansehen des 
Fußballs in Europa weiter verbessern und 
die aktive Teilnahme, den Zuschauerzu-
spruch sowie die Einnahmen steigern soll.

Fußball ist mit einer Beliebtheit von 
55 % in Malta die Sportart Nummer 1. 
Umfragen haben ergeben, dass 15 % 
der Erwachsenen schon Fußball gespielt 
haben, eine deutlich höhere Quote als  
bei anderen Sportarten. Bei Jugendlichen 
ist diese Quote noch höher, hier geben 
39 % an, schon einmal Fußball gespielt 
zu haben.

Im Ansehen hinkt der Fußball in Malta 
hingegen anderen Sportarten hinterher, 
weshalb die Notwendigkeit besteht, die 
Wahrnehmung dieser an sich in Malta so 
beliebten Sportart zu verbessern.

Das nun gestartete Programm zielt 

darauf ab, über eine umfangreiche 
Nachwuchsförderung die Begeisterung 
für den Fußball zu erhöhen. Es ist Teil der 
auf Qualitätssteigerung und Wachstum 
ausgerichteten Strategie des Verbands für 
die kommenden Jahre.
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Vertreter von CCPA/OFFS Moldawien 
standen auf dem Spielfeld, darunter Iurie 
Conusevici (Kapitän der Männer) und 
Svetlana Patraș (Kapitänin der Frauen), 
beide stellvertretende Koordinatoren bei 
CCPA/OFFS Moldawien, sowie Diana 

Am 8. März, dem internationalen 
Frauentag, wurde auf dem Platz 
von CSCT Buiucani zum vierten 

Mal in Folge eine Begegnung zwischen 
ehemaligen moldawischen Nationalspie-
lerinnen und -spielern ausgetragen. Vor 
dem Spiel überreichten die Männer den 
Frauen Blumen. Das Tempo war hoch und 
die Frauen gingen mit einem überzeu-
genden 11:9 als Siegerinnen hervor. Das 
Spiel wurde vom Moldawischen Fuß-
ballverband (FMF) zusammen mit CCPA/
OFFS Moldawien (Cross Cultures Project 
Association/offene Fun-Fußball-Schulen) 
organisiert. 

Die FMF-Verantwortliche für Frauen-
fußball, Natalia Ceban, sowie die Frauen- 
nationaltrainerinnen Alina Stețenco, 
Eugenia Miron und Elena Subbotina 
hatten entscheidenden Anteil am bemer-
kenswerten Sieg des Frauenteams. Auch 

INTERNATIONALER FRAUENTAG 
SVETLANA CEBAN

MOLDAWIEN www.fmf.md
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Bobuțac, Olga Isac und Iana Pogarevici, 
Ausbilderinnen bei CCPA/OFFS Molda-
wien. Das Spiel war gut besucht und 
stieß mit Spielberichten auf der offiziel-
len FMF-Website und im Fernsehen auf 
ansehnliches Medieninteresse. 

Über 5 000 junge Menschen nehmen 
bereits an IFA-Behindertenfußballpro-
grammen im ganzen Land teil, und das 
Ziel besteht darin, diese Zahl in den 
kommenden zehn Jahren im Rahmen 
von „Let Them Play“ zu verdoppeln.

Neben der Unterstützung von Sonder-
schulen und Klubs, die Menschen mit 
Behinderung aufnehmen, fördert die IFA 

Der Nordirische Fußballverband 
(IFA) entwickelt ein neues Behin-
dertenfußball-Konzept, damit 

mehr junge Menschen mit Behinderung 
Fußball spielen können. Mit dem Projekt 
für die Jahre 2016 bis 2020 wird mehr 
strategische Unterstützung für Klubs und 
Organisationen angestrebt, die sich be-
reits für den Behindertenfußball einsetzen 
oder dies tun möchten.

Der IFA-Behindertenbeauftragte Alan 
Crooks, ein UEFA-Pro-Lizenz-Trainer mit 
weitreichender internationaler Erfah-
rung in der Ausbildung von Trainern 
im Behindertenbereich, erklärt: „Unser 
neues Konzept unterstützt die Entwick-
lung inklusiver Vereine, ein Hauptziel der 
IFA-Juniorenfußballstrategie ,Let Them 
Play‘. Grundsätzlich geht es dabei um die 
Unterstützung von Klubs, die norma-
lerweise nicht auf Menschen mit Behin-
derung ausgerichtet sind, und um eine 
Zusammenarbeit mit ihnen, damit sie ihr 
Angebot ausbauen können.“

FÖRDERUNG DES BEHINDERTENFUSSBALLS
NIGEL TILSON

NORDIRLAND www.irishfa.com

auch Elektrorollstuhl-Fußball, Gehör-
losen-Fußball, Fußball für Menschen 
mit Sehbehinderung, CP-Fußball (für 
Menschen mit zerebralen Bewegungs-
störungen) und Fußball für Menschen 
mit Lernbehinderung.

Alan Crooks leitet für die IFA zudem 
behinderungsspezifische Trainerausbil-
dungskurse.
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den Projekt-Teilbereichen Trainingswissen-
schaft, Sportmedizin und Sportpsycho-
logie diskutiert. Wie sieht nun aber die 
Umsetzung der Projektinhalte im Training-
salltag der Klubs und Akademien konkret 
aus? Wie leben die Klubs das Thema 
„Individualisierung“ und welche Bedeu-
tung hat dieses mittlerweile im modernen 
Fußball? Andreas Müller, Sportdirektor 
beim SK Rapid Wien, sowie die beiden 
Akademieleiter Willi Schuldes (Rapid 
Wien) und Ralf Muhr (Austria Wien) be-

Projekt12, das 2009 vom 
Österreichischen Fuß-

ball-Bund (ÖFB) in Zusammenarbeit mit 
dem Bundesministerium für Verteidigung 
und Sport sowie der Österreichischen 
Fußball-Bundesliga initiierte Individu-
al-Fördermodell für die größten Talente 
des Landes, geht zum zweiten Mal in die 
Verlängerung. Das erfolgreiche Programm 
wird bis zumindest 2018 fortgesetzt. 
Anlass genug, im Rahmen einer hochkarä-
tig besetzten Veranstaltung eine Zwi-
schenbilanz zu ziehen und einen Ausblick 
auf die Ziele der kommenden drei Jahre 
vorzunehmen. 

Seitens der Projektpartner stellten 
Sportminister Hans-Peter Doskozil, 
ÖFB-Präsident Leo Windtner, Bundes-
liga-Vorstand Christian Ebenbauer und 
Raiffeisen-Werbung-Chef Leodegar 
Pruschak das Projekt aus sportpolitischer 
Sicht dar. In einer geballten Expertenrun-
de wurden die Arbeitsschwerpunkte aus 

richteten über den Nutzen von Projekt12 
für die Klubs und ließen die Teilnehmer 
an ihrer täglichen Arbeit mit den größten 
Talenten des Landes teilhaben.

Abschließend folgte auf die Theorie 
die Praxis: Die Veranstaltungsteilneh-
mer fuhren mit dem offiziellen Bus des 
Nationalteams von K&K Busreisen zum 
Ernst-Happel-Stadion, wo eine Individu-
altrainingseinheit mit P12- und Perspek-
tivspielern des SK Rapid Wien auf dem 
Programm stand.

ÖSTERREICH www.oefb.at

„PROJEKT12“ GEHT IN DIE VERLÄNGERUNG
CARMEN REDL

te gemacht und unsere U17-Auswahl 
hat letztes Jahr sogar die EM-Endrunde 
in Bulgarien erreicht. Auch die U17- und 
U19-Frauen-Nationalmannschaften haben 
es in den letzten beiden Jahren jeweils 
bis in die Endrunde geschafft. Auf diesen 
Erfolgen wollen wir aufbauen. Ich sehe 
viele Chancen für den irischen Fußball 
und freue mich auf die bevorstehenden 
Jahre mit der FAI.“

Jahren, in denen ich hier arbeite, konnten 
wir sehr viel erreichen, und ich habe keine 
Sekunde gezögert, meinen Vertrag mit 
der FAI zu verlängern. 

Uns stehen zahlreiche Herausforde-
rungen bevor und wir konzentrieren uns 
darauf, die Spielerentwicklung in Irland 
weiter zu verbessern. Wir haben bereits 
viel erreicht, darunter die Umsetzung der 
ersten beiden Empfehlungen des FAI-Spie-
lerentwicklungsplans, die Verbesserung 
der Strukturen des Programms für auf-
strebende Talente und die Fertigstellung 
der FAI-Frauenfußball-Strategie 2015-18. 
Wir haben auch die Trainerausbildung ver-
bessert. Die U19- und U17-Ligen haben 
sich als erfolgreich erwiesen und wir wer-
den in den kommenden Jahren auch eine 
U15-Liga einführen. Unsere Juniorennatio-
nalmannschaften haben große Fortschrit-

Der Direktor Leistungssport Ruud 
Dokter hat seinen Vertrag mit 
dem Irischen Fußballverband 

(FAI) um fünf Jahre verlängert, was den 
Niederländer bis Ende 2020 verpflichtet. 
Seine Rolle im Rahmen des FAI-Pro-
gramms für die Entwicklung von Spielern 
und aufstrebenden Talenten ist zentral, 
damit im Hinblick auf die Förderung der 
vielversprechendsten Spieler auf dem 
bisher errichteten Fundament aufgebaut 
werden kann.

„Zunächst möchte ich sagen, dass die 
FAI ein großartiger Arbeitgeber ist, da sie 
sich für die Entwicklung des Fußballs ein-
setzt“, so Dokter. „Ich arbeite sehr gerne 
mit den Klubs, allen unseren Mitgliedern 
und den anderen Akteuren im Fußball 
zusammen. Es ist eine spannende Zeit für 
den irischen Fußball. In den zweieinhalb 

KONTINUIERLICHE VERBESSERUNG BEI 
DER SPIELERENTWICKLUNG
STEPHEN FINN

REPUBLIK IRLAND www.fai.ie
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schrieben hat und seit mehreren Jahren 
mit der UEFA zusammenarbeitet, um Initi-
ativen zu entwickeln, die Menschen dazu 
ermutigen, sich körperlich zu betätigen 
und Fußball zu spielen. Der ehemalige 
rumänische Nationalspieler, erfahrene 
Trainer und aktuelle Leiter der FRF-Scou-
ting-Abteilung Aurel Țicleanu wurde zum 
Botschafter dieses Projekts ernannt. 

Der Projektslogan lautet „Sei aktiv, 
liebe dein Herz!“ und das Ziel besteht 

Eine neue Studie hat gezeigt, 
dass weniger als 25 % der 
rumänischen Kinder zwischen 

sieben und zwölf Jahren aus städtischen 
Gegenden und aus Familien mit geringem 
Einkommen täglich eine Stunde körper-
lich aktiv sind, was der Empfehlung der 
Weltgesundheitsorganisation entsprechen 
würde. Als Antwort darauf hat der Ru-
mänische Fußballverband (FRF) für sechs 
Schulen in ärmeren Vierteln der größten 
rumänischen Städte (Bukarest, Cluj und 
Timișoara) die Initiative „Dank Bewegung 
lacht dein Herz“ auf den Weg gebracht.

Für den jüngsten Neuzugang im 
FRF-Portfolio soziale Verantwortung hat 
sich der Fußballverband mit der rumä-
nischen Herzstiftung, ein nationales 
Mitglied des Weltherzverbands (WHF), 
zusammengeschlossen. Der WHF ist eine 
globale Organisation, die sich dem Kampf 
gegen Herzkreislauferkrankungen ver-

SEI AKTIV, LIEBE DEIN HERZ!
PAUL ZAHARIA

teressante praktische Einheiten statt, bei 
denen neue Trainings- und Testmethoden 
für Schiedsrichter ausprobiert sowie 
Übungen zur Bewegung auf dem Spiel-
feld und zur Einschätzung des Spielge-
schehens präsentiert wurden. Für diesen 
praktischen Teil standen Mitglieder der 
Juniorennationalteams San Marinos sowie 
FSGC-Schiedsrichter zur Verfügung, die 
sehr engagiert mit den 54 Schiedsrichter-
ausbildern zusammenarbeiteten. Die Teil-
nehmer gingen nach dieser Veranstaltung 
mit zahlreichen neuen Erkenntnissen nach 
Hause, die sie dort an die Schiedsrichter 
ihres Nationalverbands weitergeben kön-
nen. Die meisten Teilnehmer waren sich 
einig, dass FIFA und UEFA immer besser 
zusammenarbeiten, um dafür zu sorgen, 
dass die Regeln überall gleich ausgelegt 
werden und die Schiedsrichterentschei-
dungen in Europa und auf der ganzen 
Welt gleich beurteilt werden.

Der San-marinesische Fußballver-
band (FSGC) und der nationale 
Schiedsrichterverband hatten die 

große Ehre, zwischen dem 26. Februar 
und dem 6. März 2016 in San Marino 
im Rahmen des Schiedsrichter-Unter-
stützungsprogramms den 8. Kurs für 
nationale Schiedsrichterausbilder und den 
7. Kurs für nationale Schiedsrichter-Fit-
nesstrainer in Europa durchzuführen. 
Um das Niveau der Referees in Europa so 
hoch wie möglich zu halten, informierten 
die FIFA- und UEFA-Verantwortlichen für 
das Schiedsrichterwesen die anwesenden 
Schiedsrichterausbilder und Fitnesstrainer 
der UEFA-Mitgliederverbände über den 
neusten Stand der Dinge. Anhand von 
Videoclips aus den FIFA- und UEFA-Ar-
chiven wurden Spielsituationen aus den 
Meisterschaften verschiedener UEFA-Mit-
gliedsverbände analysiert. Zudem fanden 
im renovierten San-Marino-Stadion in-

KURSE DES SCHIEDSRICHTER- 
UNTERSTÜTZUNGSPROGRAMMS
STEFANO PODESCHI

darin, Kindern beizubringen, wie wichtig 
regelmäßige Bewegung ist. Den Lehrern 
und Trainern wurden zahlreiche Hilfsmit-
tel an die Hand gegeben, um sie bei der 
Organisation amüsanter Aktivitäten zu 
unterstützen. Zudem wird Informa- 
tionsmaterial für die Eltern produziert, 
um ihnen zu zeigen, wie sie ihren Kindern 
helfen können, Barrieren wie Zeitmangel 
und schlechte Infrastruktur zu überwin-
den. Fußball stellt eine ideale Möglichkeit 
dar, um Spaß an Bewegung zu haben, 
doch auch Gehen wird zur Erreichung 
eines gesünderen Lebensstils empfohlen. 
Deshalb umfasst das Projekt auch  
einen Wettbewerb im Gehen in sechs 
Schulen. Dabei steht nicht der Wett-
kampfgedanke im Vordergrund, son-
dern er soll zu körperlicher Betätigung 
motivieren und Kinder dazu ermuntern, 
andere Wege zu erkunden, um Spaß an 
Bewegung zu haben.

RUMÄNIEN www.frf.ro

SAN MARINO www.fsgc.sm
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tierte der Verband auch eine Initiative 
im Bereich soziale Verantwortung zur 
Förderung von Vielfalt und Integration. 
Der SvFF hat Geld gesammelt, um es 
Fußballklubs in Schweden zu ermögli-
chen, ihre eigenen Breitenfußball-Projekte 
durchzuführen, wie Fußballaktivitäten für 
neu ankommende Flüchtlinge oder im Zu-
sammenhang mit Rassendiskriminierung 
oder LGBT-Angelegenheiten.

In einer sehr gut aufgenommenen 
Rede erzählte Trainerausbilder Ramin 

Am 19. März hielt der Schwedi-
sche Fußballverband (SvFF) seine 
112. Jahresversammlung ab und 

bestätigte dabei seinen Präsidenten 
Karl-Erik Nilsson für eine fünfte einjäh-
rige Amtszeit. Zudem arbeitet der SvFF 
weiter an seinem Ziel, in naher Zukunft in 
sämtlichen Organen und Kommissionen 
des Verbands je mindestens 40 % männ-
liche und weibliche Mitglieder zu haben. 
Bereits eingeführt wurde eine Amtszeit-
begrenzung für gewählte Mitglieder auf 
zwölf Jahre. Zurzeit sind drei der sieben 
Vorstandsmitglieder des SvFF Frauen. 
Vizepräsidentin Rose-Marie Frebran und 
das Mitglied Annelie Larsson wurden bei 
der letzten Jahresversammlung wiederge-
wählt und neu hinzu kam als Mitglied An-
nica Grälls, Vorsitzende des schwedischen 
Verbands für Frauenfußball-Eliteklubs. 

Bei der Jahresversammlung präsen-

NILSSON WIEDERGEWÄHLT
JONAS NYSTEDT

Kiani seine Lebensgeschichte. Er 
bezeichnete den Fußball als Schlüs-
selelement bei seiner Integration in 
die Gesellschaft, als er vor 30 Jahren 
aus dem kriegsgeplagten Iran nach 
Schweden kam. „Hoffentlich werden 
wir in 20 oder 30 Jahren auch von den 
heute in Schweden ankommenden 
Flüchtlingen hören, wie der Fußball 
ihnen dabei geholfen hat, sich in einer 
völlig neuen Umgebung zurechtzufin-
den“, sagte er.

SCHWEDEN www.svenskfotboll.se
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„Wir sind sehr erfreut über die offizielle 
Unterstützung durch die Erste Ministerin“, 
sagte Anna Signeul. „Unser Frauenfuß-
ball-Programm wird seit Jahren von der 
schottischen Regierung, Sportscotland 
und dem Sportscotland-Sportinstitut 
enorm unterstützt. Dies zeigt, wie die 
Bedeutung des Frauenfußballs in Schott-
land gestiegen ist. Wir haben dieses Jahr 
einige wichtige Spiele vor uns. Unser Ziel 
ist die Qualifikation für die UEFA Women’s 
EURO 2017 in den Niederlanden und wir 
sind sehr dankbar für den Zuspruch der 
Fans im ganzen Land. Die Unterstützung 
der Ersten Ministerin gibt dem Team 
einen zusätzlichen Schub für die restlichen 
Qualifikationsspiele.“ Regierungschefin 
Nicola Sturgeon selbst erklärte: „Ich fühle 
mich geehrt, die Rolle der Schirmherrin 
des schottischen Frauennationalteams zu 
übernehmen. Es war eine große Freude, 
Anna Signeul und das Team zu treffen 
und zu hören, welche ermutigenden 

Die schottische Regierungschefin 
Nicola Sturgeon setzt sich ab 
sofort verstärkt für den schotti-

schen Frauenfußball ein und wird mit den 
Institutionen des Fußballs zusammenar-
beiten, um mehr Mädchen und Frauen 
für den Fußball zu begeistern. Unter der 
Führung der Regierungschefin setzt sich 
die sportbegeisterte schottische Regie-
rung für die Gleichberechtigung ein und 
geht mit einem Kabinett, das zu gleichen 
Teilen aus Männern und Frauen besteht, 
mit gutem Beispiel voran. 

Die schottische Frauennationaltrainerin 
Anna Signeul und ihr Team wurden ins 
„Bute House“, die offizielle Residenz  
der Regierungschefin, eingeladen, um 
ihre neue Schirmherrin kennenzulernen 
und mit ihr zu diskutieren, was gemein-
sam dafür getan werden kann, dass 
sich mehr Mädchen und Frauen für den 
Nationalsport interessieren und ihn aktiv 
betreiben.

NICOLA STURGEON WIRD OFFIZIELLE SCHIRM-
HERRIN DES FRAUENNATIONALTEAMS
DAVID CHILDS
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SCHOTTLAND www.scottishfa.co.uk

Fortschritte sie in der EM-Qualifikation 
machen. Es ist eine spannende Zeit für 
den Frauenfußball, der weltweit eine der 
am schnellsten wachsenden Sportarten 
ist. Ich möchte meine Rolle nutzen, um 
den Frauenfußball in ganz Schottland 
auf allen Ebenen zu fördern. Ich fände es 
schön, wenn mehr Frauen diesen Sport 
ausüben und mehr Menschen den Frau-
enfußball verfolgen würden. Daran wer-
de ich mit dem Schottischen Fußballver-
band und anderen Beteiligten arbeiten. 
Ich bin schon gespannt zu hören, wie ich 
mithelfen kann, die Begeisterung für den 
Frauenfußball zu fördern. Und natürlich 
hoffe ich, das eine oder andere Spiel live 
verfolgen zu können.“
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haben. Bei den elf Legenden, die als Erste 
Aufnahme in die Hall of Fame gefunden 
haben, handelt es sich um Ján Popluhár 
(slowakischer Jahrhundertspieler), Jozef 
Vengloš (slowakischer Jahrhunderttrai-
ner), Jozef Čapkovič, Karol Dobiaš und 
Anton Ondruš (allesamt Europameister 
1976 mit der Tschechoslowakei), Jozef 
Adamec (Stürmerlegende und Vizewelt-
meister 1962), Karol Jokl (Gewinner des 
Europapokals der Pokalsieger 1969), 
Adolf Scherer und Viliam Schrojf (eben-
falls Vizeweltmeister 1962), Karol Galba 
(Linienrichter bei der WM 1966 sowie 
Mitglieder der ersten UEFA-Schiedsrichter-
kommission) sowie Leopold Šťastný (Trai-
nerpionier) – insgesamt also acht Spieler, 
zwei Trainer und ein Unparteiischer. 

Fünf von ihnen – Galba, Jokl, Poplu-
hár, Schrojf and Šťastný – wurde der 
Ruhm posthum zuteil; ihr Platz bei der 

Das lange Warten der slowa-
kischen Fußballfans hat ein 
Ende. Am 27. März öffnete die 

Ruhmeshalle des slowakischen Fußballs 
ihre Türen. „Spieler, Trainer, Unpartei-
ische, Journalisten und andere – hier 
finden alle Platz, die unseren Respekt und 
unsere Dankbarkeit verdient haben“, so 
Ján Kováčik, Präsident des Slowakischen 
Fußballverbands. „Sie sind es, welche die 
glorreiche Vergangenheit des slowaki-
schen Fußballs geschaffen haben, und 
ohne Wissen über die Vergangenheit gibt 
es keine Gegenwart.“

Die Ruhmeshalle des slowakischen 
Fußballs ist als Tribut an all diejenigen 
gedacht, die durch ihr fußballerisches 
Talent oder ihren Einsatz das Herz der 
Nation für diesen Sport erwärmt und dem 
slowakischen Fußball zu Ruhm, Anerken-
nung und einem guten Namen verholfen 

„HALL OF FAME“ ERÖFFNET
PETER SURIN
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Z

SLOWAKEI www.futbalsfz.sk

Eröffnungsfeier wurde von Familienange-
hörigen eingenommen. Als Zeichen der 
Zugehörigkeit zu diesem illustrem Kreis 
erhält jeder der Auserwählten eine ein-
zigartige Bronzeskulptur aus den Händen 
des Künstlers Jozef Hobor.

Rande der spannenden Begegnungen 
können sich die Schüler und Schülerinnen 
beim „Beat the Pro Parcours“ (Wettbe-
werb mit Dribbling-Sprint-Torschießen 
und Fußball-Quiz) messen, ein Foto mit 
einem prominenten Vertreter des Schwei-
zerischen Fußballverbands schießen oder 

Seit über 30 Jahren ist der 
Credit Suisse Cup die größte 
Jugend-Sportveranstaltung 

der Schweiz. In mehr als 6 000 Teams 
kämpfen in der ganzen Schweiz und in 
Liechtenstein insgesamt über 150 000 
Mädchen und Jungen im Alter zwischen 
10 und 16 Jahren um den Finaleinzug. 
Die Finalspiele werden in diesem Sommer 
erneut in Basel ausgetragen.

Die Qualifikationsturniere in allen Kan-
tonen der Schweiz und in Liechtenstein 
finden von April bis Anfang Juni statt, mit 
Ausnahme des Kantons Graubünden, der 
seine Spiele schon im Herbst des Vorjahrs 
ausgetragen hat.

6 000 Teams versuchen bei diesen 
Turnieren, sich für den Finaltag in Basel zu 
qualifizieren, der einmal mehr auf den 
St. Jakob-Sportanlagen stattfindet, die 
sich immer wieder als Austragungsort be-
währt haben. Um die Sieger in den 14 Ka-
tegorien zu ermitteln, werden 290 Teams 
gleichzeitig auf über 20 Spielfeldern um 
Tore, Punkte und den Sieg kämpfen. Am 

6 000 TEAMS – 150 000 AKTIVE
PIERRE BENOIT

sich in den Partnerzelten von Credit 
Suisse und Puma vergnügen.

Der nächste Finaltag findet am 15. Juni 
2016 statt. Der „Beat the Pro Parcours“ 
wird auch im Jahr 2016 wieder bei diver-
sen Schulen zu Gast sein, dafür gibt es 
noch freie Plätze.

SCHWEIZ www.football.ch
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V

MITGLIEDSVERBÄNDE

48 – UEFA DIRECT • Mai 2016



UEFA DIRECT • Mai 2016 – 49

spiel gegen Kroatien bestritten.
Die Popularität der von Bernd Storck 

trainierten Auswahl steigt mit dem 
nahenden Beginn der EURO 2016 
zunehmend, und zwar selbst bei den 
Menschen, die Fußball bisher nicht 
näher verfolgt haben. Der Ungarische 
Fußballverband (MLSZ) reitet auf dieser 
Welle der Beliebtheit und hofft, mit der 

Ende letzten Jahres hat die 
ungarische Nationalmannschaft 
ihren größten Erfolg seit langem 

gefeiert. Nach 30 Jahren qualifizierte sich 
die Auswahl für ein großes internationales 
Turnier und beendete somit eine 44-jäh-
rige Wartezeit, in der das Team an keiner 
EM-Endrunde teilgenommen hatte. 

Dieser Erfolg führte zu wahren Be-
geisterungsstürmen bei allen Sportfans 
im ganzen Land. Derweil genoss die 
Nationalmannschaft ihre wiedergewon-
nene Beliebtheit, was sich unter anderem 
in der ausverkauften Groupama Aréna in 
Budapest zeigte, in der Kapitän Balázs Dz-
sudzsák und sein Team ein Freundschafts-

FUSSBALLFIEBER STEIGT VOR BEGINN DER 
EURO 2016
MÁRTON DINNYÉS 

UNGARN www.mlsz.hu / en.mlsz.hu
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Darstellung der Spieler als liebenswerte 
Cartoon-Figuren diese der Allgemeinheit 
bekannt zu machen. 

Die Cartoon-Zeichnungen wurden 
erstmals vor der Begegnung gegen 
Kroatien vorgestellt und sind seither an 
vielen anderen Orten erschienen, u.a. in 
verschiedenen Stadien und bei Veranstal-
tungen des MLSZ.

Die Ukraine erreicht so zum fünften 
Mal die Endrunde einer U17-EM. Zuletzt 
nahm die Auswahl 2012/13 unter 
Oleksandr Holowko teil und schaltete 
Deutschland in der Qualifikation aus. „Ich 
bin ein glücklicher Mann. Diesen Grup-
pensieg und das Ticket für die Endrunde 
verdanken wir der harten Arbeit des Trai- 
nerstabs und jedem einzelnen Spieler. Wir 
haben keine individuellen Stars in unse-
rem Team, aber wir haben gezeigt, dass 
wir eine hervorragende Mannschaft sind. 
Und das alleine reicht uns nicht. Wir wol-
len mit einer Medaille von der Endrunde 
zurückkommen“, sagte Petrakow bei der 
Rückkehr mit seinem Team nach Kiew.

Die U17-Auswahl von Oleksandr 
Petrakow kehrte in Feierlaune nach 
Kiew zurück, nachdem sie sich als 

Gruppensieger der Eliterunde der U17-EM 
einen Platz in der Endrunde im Mai in 
Aserbaidschan erkämpft hatte.

Sie erzielte in den ersten beiden 
Begegnungen des Miniturniers sechs 
Treffer und schlug Finnland und die Türkei 
jeweils mit 3:0. Nur Gastgeber England 
befleckte die ansonsten weiße Weste des 
ukrainischen Torhüters und erzielte in der 
ersten Halbzeit des letzten Spiels ein Tor. 
Allerdings konnte die ukrainische Auswahl 
noch ausgleichen und ein Unentschieden 
für sich verbuchen.

U17-ENDRUNDE WIR 
KOMMEN! 
JURI MASNITSCHENKO

BLINDENFUSS-
BALL-BOOM

Die türkische Liga für sehbehin-
derte Fußballer ist im vergange-
nen Monat in ihre vierte Saison 

gestartet. Die Spielklasse, die von  
Turkcell, einem der größten Telekom-
munikationsunternehmen des Landes, 
gesponsert wird, ist Teil des Projekts  
„Die Türkei spielt Fußball“ des Türkischen 
Fußballverbands. Der Verband setzt sich 
uneingeschränkt dafür ein, den Fußball 
Menschen mit Behinderung zugänglich 
zu machen. Im letzten Sommer gewann 
die Türkei dank dieser Unterstützung die 
IBSA-Blindenfußball-Europameisterschaft. 
Nächstes Ziel sind die Paralympischen 
Spiele 2016 in Rio.

AYDIN GÜVENIR
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TÜRKEI  www.tff.org UKRAINE www.ffu.org.ua
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Begeisterung ihrer Schüler im Vorfeld des 
Turniers nutzen, um sie auf die Bedeutung 
moderner Fremdsprachen aufmerksam 
zu machen. Der walisische Nationaltrainer 
Chris Coleman sagte: „Ich freue mich, 
dass wir uns an diesem Programm beteili-

Die Spieler der walisischen 
Nationalmannschaft ermuntern 
Schulkinder, anhand eines neuen 

Lehrpakets Fremdsprachen zu lernen. Das 
Lehrpaket wurde im Rahmen eines Ge-
samtkonzepts der walisischen Regierung 
erarbeitet, das darauf abzielt, moderne 
Fremdsprachen im Land zu fördern und 
die Kenntnisse zu verbessern, indem die 
Anzahl der Schulkinder, die Fremdspra-
chen lernen, erhöht wird.

Die auf einer digitalen Lernplattform 
für Schulen veröffentlichten Lehrmittel 
verwenden die EURO 2016 als Motiva- 
tionsfaktor. Die Lehrer können somit die 

NATIONALMANNSCHAFT SETZT SICH 
FÜR FREMDSPRACHEN EIN
ROB DOWLING

FA
W

WALES www.faw.cymru
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gen können. Da ich eine Weile in Spanien 
und Griechenland gelebt habe, weiß ich 
aus eigener Erfahrung, wie wichtig es ist, 
in verschiedenen Sprachen kommunizie-
ren zu können. Wenn wir als Team dank 
unseres Erfolgs dazu beitragen können, 
junge Menschen zum Sprachenlernen zu 
motivieren, machen wir das sehr gerne. 
Sport, insbesondere Fußball, kann einen 
großen Beitrag zur Förderung solcher 
Initiativen leisten.“

Das Lehrpaket wurde für sechs Spra-
chen – Deutsch, Französisch, Italienisch, 
Portugiesisch, Spanisch und Walisisch – 
erstellt.

In Paphos fand vom 3. bis 6. 
März 2016 der erste Kurs des 
CYCORE-Programms, ein Pro-

gramm zur Ausbildung und Förderung 
von Schiedsrichtern, statt. Zwölf junge 
Referees, darunter drei Frauen, nahmen 
an diesem intensiven Viertageskurs teil. 
Die vier Schiedsrichtertrios hatten jeweils 
eine Partie zu leiten und wurden dabei 
von zwei verschiedenen Kameras ge-
filmt. Die Aufnahmen wurden anschlie-
ßend eingehend analysiert.

Als Hauptausbilder anwesend war 
der Grieche Kyros Vassaras, Mitglied 
der UEFA-Schiedsrichterkommissi-
on. Unterstützt wurde er von Kostas 
Kapitanis, Schiedsrichterausbilder des 
Zyprischen Fußballverbands. Neben den 
technischen Präsentationen fanden auch 
tägliche Trainingseinheiten, praktische 
Übungen im Freien und eine Einführung 
in das Yo-Yo-Fitnessprogramm statt. 
Zudem gab es Informationen zu den 
für Schiedsrichter wichtigen Themen 
Psychologie und Ernährung. Die Gruppe 

NEUES PROGRAMM ZUR 
SCHIEDSRICHTERFÖRDERUNG
CONSTANTINOS SHIAMBOULLIS

wird Ende 2016 erneut zusammen-
kommen. Bis dahin wird jedes Mitglied 
von einem Mentor begleitet und dabei 
unterstützt, seine Fähigkeiten weiterzu-
entwickeln. Der Kurs ist eine Kurzversion 
des sehr erfolgreichen CORE-Programms 
der UEFA.

Alan Snoddy, Leiter Schiedsrichterwe-
sen beim zyprischen Verband, sagte: „Es 

ZYPERN www.cfa.com.cy

ist wichtig für die Zukunft des zyprischen 
Schiedsrichterwesens, dass wir alles 
dafür tun, junge talentierte Referees 
zu finden und diese bestmöglich zu 
fördern. In vielen Ländern wird nun der 
CORE-Ansatz verfolgt und Zypern muss 
mit diesen neuen Entwicklungen Schritt 
halten. Ich hoffe, dass daraus eine jährli-
che Veranstaltung wird.“

C
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MITTEILUNGEN 

• Juri Sapisozki ist 
neuer Generalsekretär 
des Ukrainischen 
Fußballverbands. Er ersetzt 
Wolodimir Geninson. 

• Rownag Abdullajew wurde 
am 11. März für eine dritte 
Amtszeit als Präsident 
des Aserbaidschanischen 
Fußballverbands 
wiedergewählt. 

• Karl-Erik Nilsson wurde am 
19. März für ein weiteres 
einjähriges Mandat als 
Präsident des Schwedischen 
Fußballverbands 
wiedergewählt.

GEBURTSTAGE

Campbell Ogilvie (Schottland, 1.5.)
Peter Mikkelsen (Dänemark, 1.5.)
Vasko Dojčinovski (EJR Mazedonien, 1.5.)
Alexei Smertin (Russland, 1.5.)
Anton Fagan (Schottland, 2.5.)
Chris Bonett (Malta, 2.5.)
Vladimir Medved (Slowakei, 3.5.)
Olivier Chovaux (Frankreich, 3.5.)
Haim Jakov (Israel, 3.5.)
Wolodimir Tschorno-Iwanow (Ukraine, 3.5.)
Ronen Hershco (Israel, 3.5.)
Anghel Iordanescu (Rumänien, 4.5.)
Peter Gilliéron (Schweiz, 5.5.) 
Christian Welander (Schweden, 5.5.)
Costakis Koutsokoumnis (Zypern, 5.5.) 
60 Jahre
Goran Mihaljević (Montenegro, 5.5.)
Ken Ridden (England, 6.5.) 
Gudmundur Petursson (Island, 6.5.) 70 Jahre
Karl-Erik Nilsson (Schweden, 6.5.)
Charles Flint (England, 7.5.)
Pekka Luhtanen (Finnland, 8.5.)
Michel Pralong (Schweiz, 8.5.) 
Marc Dobbeleir (Belgien, 8.5.)
Miroslav Tulinger (Tschechische Republik, 8.5.)
Dan Vo Quang (Frankreich, 8.5.)
Stuart Turner (England, 9.5.)
Magnus Forssblad (Schweden, 10.5.)
Juri Baskakow (Russland, 10.5.) 
Jean-Marie Gantenbein (Luxemburg, 11.5.) 
Timo Huttunen (Finnland, 11.5.)
Wolodimir Geninson (Ukraine, 12.5.) 40 Jahre
Gaston Schreurs (Belgien, 13.5.)
Henrik Ravnild (Dänemark, 13.5.) 
Carlos Manuel Ferreira Matos 
(Portugal, 14.5.)
María Luisa Villa Gutiérrez (Spanien, 14.5.)
Hans-Jörg Eißmann (Deutschland, 15.5.) 
Piotr Maranda (Polen, 15.5.)
Nikolai Lewnikow (Russland, 15.5.) 60 Jahre
Evzen Amler (Tschechische Republik, 15.5.)
Sotirios Sinnis (Griechenland, 15.5.)
Luis Cuervas Del Real (Spanien, 15.5.) 
Asamat Aitchoschin (Kasachstan, 15.5.) 
40 Jahre
Egon Franck (Deutschland, 16.5.)
Denis Lutjuk (Ukraine, 16.5.)
Svein Johannessen (Norwegen, 17.5.) 
Kadri Jägel (Estland, 17.5.)
Lars Appelqvist (Schweden, 18.5.)
Tamara Tschitschinadse (Georgien, 18.5.)
Andreas Morisbak (Norwegen, 19.5.)
Jozef Marko (Slowakei, 19.5.) 70 Jahre
Gaetano De Gabriele (Malta, 19.5.)
Milovan Djukanović (Montenegro, 19.5.)

Wettbewerbe

4.-16.5.2016 in Belarus
Endrunde der U17-Frauen-
Europameisterschaft

5.-21.5.2016 in Aserbaidschan
Endrunde der U17-Europameisterschaft

18.5.2016 in Basel
UEFA Europa League: Endspiel

26.5.2016 in Reggio Emilia
UEFA Women’s Champions League: Endspiel 

28.5.2016 in Mailand
UEFA Champions League: Endspiel

Rune Pedersen (Norwegen, 19.5.) 
Raimondas Statkevicius (Litauen, 19.5.)
Greg Dyke (England, 20.5.)
Michal Listkiewicz (Polen, 20.5.) 
Sandra Renon (Frankreich, 20.5.)
Neli Losewa (Bulgarien, 20.5.)
Ewa Gajewska (Polen, 21.5.) 
Nicolai Cebotari (Moldawien, 21.5.)
Costas Kapitanis (Zypern, 21.5.) 
Theo van Seggelen (Niederlande, 22.5.) 
Karl Dhont (Belgien, 22.5.)
Packie Bonner (Republik Irland, 24.5.)
Ainar Leppänen (Estland, 24.5.)
Teresa Romão (Portugal, 24.5.)
Andrzej Zareba (Polen, 24.5.)
Semen Andrejew (Russland, 25.5.)
Hans Cooman (Belgien, 25.5.)
Iwancica Sudac (Kroatien, 25.5.) 
Marco Tura (San Marino, 26.5.) 60 Jahre
Jewgeni Giner (Russland, 26.5.)
Peter Lawwell (Schottland, 27.5.)
Jim Stjerne Hansen (Dänemark, 28.5.) 
Jean-Pierre Escalettes (Frankreich, 29.5.) 
Jacques Antenen (Schweiz, 29.5.) 60 Jahre
Jozef Kliment (Slowakei, 29.5.) 
Donel Conway (Republik Irland, 31.5.)
István Huszár (Ungarn, 31.5.)
Arnaldo Cunha (Portugal, 31.5.)
Mad Øland (Dänemark, 31.5.) 

Sitzungen 

2.5.2016 in Budapest
Exekutivkomitee

3.5.2016 in Budapest
Ordentlicher UEFA-Kongress

9.-13.5.2016 in Nyon
UEFA-Programm für Frauen in 
Führungspositionen

12.5.2016 in Mexiko 
FIFA-Kongress

TERMINE
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11. UEFA-Workshop in Slowenien
BREITENFUSSBALL

CHAMPIONS 
LEAGUE
Mailand und San Siro 
bereit für das Finale

INTERVIEW
Der Gründervater des 
Europapokals, Jacques 
Ferran, erinnert sich

SCHWEIZER 
NATIONALMANNSCHAFT
Ein Auswahl mit 
verschiedenen Wurzeln
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